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Liebe Leser, 

'der Iichtblick' ist die erste unabhängige und unzensierte Gefangenenzeitung Deutsch­
lands. Sie wird seit 1g68 in der Justizvollzugsanstalt Berl in-Tegel herausgegeben; die 
Höhe der Auflage beträgt zur Zeit 2 800 Exemplare. 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monatsende. Die Papier- und 
Materialkosten trägt der Haushalt der Stadt Berlin. Alles andere, wie z. B. Schreibma­
schinen, Bürobedarf etc. muß aus Spenden finanziert werden. 

Daher sind Spenden oder eine Versandkostenbeteiligung nicht nur erwünscht, sondern 
werden dringend benötigt. 

Spenden können durch Obersendung von Briefmarken, die an die Redaktion adres­
sierten Briefen beigelegt werden oder durch Einzahlungen auf unser für diese Zwecke 
eingerichtetes Spendenkonto Nummer 31 /132/703 bei der Berliner Bank AG, Kennwort: 
Sonderkonto Lichtblick erfolgen. 

Eine ausschließlich aus Insassen der JVA Tegel bestehende Redaktionsgemeinschaft 
(z. Zt. 3 Mitglieder) redigiert und erstellt den 'Iichtbiick', wobei sie sowohl hinsichtlich 
der inhaltlichen wie thematischen Gestaltung völlig unabhängig ist. 

Die Redaktionsgemeinschaft arbeitet unzensiert. Lediglich der eingehende Schriftwech­
sel mit anstaltsfremden Personen unterliegt den im Strafvollzug noch üblichen Kon­
trollmaßnahmen, welche jedoch die Weiterleitung der für die Redaktion eingehenden 
Post nicht berühren. 

Die Aufgabenschwerpunkte des 'Iichtbiicks' liegen in dem Bemühen, einerseits die 
Offentlichkeit mit den vielfältigen Problemen des Strafvollzugs zu konfrontieren, an­
dererseits aber auch durch konstruktive Kritik an der Beseitigung vermeidbarer Miß­
stände mitzuwirken. 

Ihre 'lichtblick'-Redakt ionsgemeinschaft 

Ohne Ihre Hilfe ... 
. . . wäre der ' Iichtbi ick' in seiner jetzigen Form nicht denkbar, denn Ihre Spenden 

~ haben dazu beigetragen, den 'Iichtbiick' so zu gestalten , wie er jetzt ist. 
~ Ab Oktober stellen wir den 'Iichtbiick' mit einer von der Firma ROTAPRINT ge­
~ spendeten Maschine im Offsetdruckverfahren her. 
~ Um ein maximales Druckergebnis zu erzielen, sind enorme Anschaffungen für Zei­
~ chenmaterial, Farben usw. notwendig. Hierfür benötigen wir dringend Spenden, 
~ denn ohne Ihre Hilfe 
! ... geht es n icht! 

SPENDEN-KTO. 
31/132/703 

S P E N D EN K 0 N T 0 : Berliner Bank AG, Konto-Nr. 3111321703 

oder Postscheckkonto der Berliner Bank AG : 78 653 - 106 
Postscheckamt Berlin-West zur Gutschrift auf Konto-Nr. 
31 /132n 03 - K ENNWORT: SONDERKONTO LICHTBLICK 
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IN EIGENER SACHE 

Die vor Ihnen 
liegende Ausga­
be ist der letz­

tE 'licht blick' . ··Der letzte 'lieht­
blick' im Matrizen ~ Abzugsverfa hren 
hergestellte, denn wir werden weiter 
erscheinen und w,.;;rden die nächste 
Ausgabe bereits im langersehnten RO­
TAPRitlT Offsetdruck-Ve.rf:;hrer:, drucken 
können . 

Lange ge:1ug hat es ja gedauert, bis 
es endlich soweit war, denn bereits 
vor knapp einem Jahr sollten \vir es 
schon einm~l bekom~en . 

Diesmal mu~ es jedoch einfach klappens 
weil wir die lE:tzten Reste Papier ver·· 
braucht haben und nun nur noch Off-
5ec-Papier zur Verfügung steh~ . Aus­
serdem sind die f!iatrizen ziemlich ge­
nau ~ufgegangen und die Redaktion von 
Kopf bis Fuß auf Offset eingestellt . 

Unsere Bitten nach Briefmarkenspen­
den in den vorausgegangenen Ausgaben 
blieben glücklicherweise nicht unge­
hört und \'lir sagen dafür an dieser 
Stelle allen Spendern unseren Dank . 

Immerhin sind im September DM 200,­
in Form von Briefmarlcen e ingegangen, 
die Z\·Tar bei \•.reitern unsere Versan<i­
kos"ten, die ca . :)il'! 900~- !?!OP-atlich 
ausmachen, nicht decl{en, doch immer­
hin ein Anfang sind . 

Die Umstellung auf Offset kostet ei­
ne !'wh:mge Geld , weil das gaP.ze Zube­
hör gekauft werden muß . Hir benötigen 
::::inc; komplette Ausstattung, die wir 
nur mj t Hilfe Ihrer Spenden kaufen 
köP-nen . 

Bereits die 
haben unser 
schöpft und 
stenzfrage, 
halten . 

ersten kle inen Einkäufe 
Spendenkonto völlig er­
es ist für uns e ine Exi­
von Ihnen Spenden zu er-
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Erstaunlich ist, daß \'lir auf unsere 
Bitte nach :Orie:'markenspenden auch 
Briefmarken von Inhaftierten be­
l<Ommen haben. 

Unsere August-Ausgabe hat dem Ver­
nehmen nach nur Artikel enthal­
ten, die die volle Zustimmung un­
serer Leser fand. 

Eine sehr erstaunliche Feststel­
lung , dann der Bericht über die 
Strafvollstreckungskarn.rriern bei­
spielS\veise hatte uns .:1o!'fen las­
sen, daß e ine noch s ... härfere Kri­
tik erfolgen würde , a2.s es le-czt­
lich der Fall gewesen ist . 

Nur wenige waren der Meinung, daß 
ein so positiver Bt=-richt über 
diese ungeliebte Insti-cu1:;ion • ge­
kauft' oder aus eigennützigen 
Beweggründen geschrieben worden 
sei . 

Das traf nicht zu, der;n die ei­
genen Ablehnungen auf vorzeitige 
Entlassung hatten wir bereits in 
der Tasche, als dieser Bericht 
verfaßt wur de. 

Ein Beweis für unsere Objektivi­
r.ät? Vielleich"C, denn wir s elbs-c 
sind s--;ets bemüht> j ournalistl­
sche Sorgfc.ltspflicht \\ralten zu 
lassen . 

Die vielen Leserzuschriften haben 
uns das generell auch bestätigt, 
obwohl permanent positive Leser­
zuschriften die Gestaltung des 
Leserforums erschweren, 'lleil wir 
dort lieber konstruktive Kritik 
abdrucken l~rden. 

loJie wir überhaupt viel mehr die 
Leser an der Gestaltung des 'licht­
blicks ' beteiligen möchten, denn 
es ist nicht unsere Zeitschrift, 
sondern sollte in erster Linie 
Ihre Zeitschrift sein . 

So gibt es zu~ Beispiel die Mög­
lichkeit , daß Sie als Leser di­
rekt Frager! an den Anstaltsleiter 
stellet; . 

\oJir sind überrascht, daß von die­
ser rilöglichkeit; überhaupt kein 
Gebrauch gemacht wird, denn wir 
können uns sehr gut vorstellen:. 
daß Sie unvorbelastet prägnant~re 
Fragen stellen, als die I~sassen; 
die scheinbar vermuten, da!j die 

3eant'l10rtung ihrer Fragen ledig­
lich durch :tim'leise auf dubiose 
Paragraphen einer dubiosen Dienst ­
und Vollzugsordnung geschieht und 
aus diesem Grund erst gar keine 
Fragen stellen . 

Do s ist j sdoch nicht der Fall . 
ObivOhl Pr:1gen in Ausnahmefäll en 
nicht kor_kret genug beantwo!'tet 
werden, ist die Vielzahl C.er Ant ­
worten bisher ergiebig gewese~ . 

Die 'Lcscrz::üll hat sich im letzten 
Viertelj ah..r derart vergrößert, O.aß 
diu Auflag0 von 2.800 Exemplaren 
nun endgültig nicht mehr ausre icht , 
um al le Wünsche nach Aufnahme in 
die Bezieherkartei zu erfüllen 
und wir gezw-ungen sind, eine 11tJar­
telistc; zu führen. 

Jeswegen ist es besonders ärger­
lich, \Jenn einige Sendungen mit 
dem Vermerk 'Empfänger verzogen' 
an uns zurückgeschickt werden 
müssen . 

Das verursac.ht uns unnötige Arbeit 
und d3.rüberhinaus unnötige Porto­
kosten . Deshalb unsere Bitte: 

Henr. sich Ihre Adresse ändert oder 
Sie den 1 lichtblick aus ~rgend­
einem Grund nicht mehr beziehen. 
möchten , schre~ben Sie es uns . 

Pos tker'Ge genügt, l'lir reagieren 
sofort, denn eine Postkarte ko­
st0t Sie weitaus wenig'-r , wie uns 
ein·..: ' lichtblick' -Lieferung . 

Durch die uns mit dem ROTA?RINT­
Verfatren zur Verfügung stehenden 
technischen Möglichke1ten , ist 
beabsichtigt, eint; eingestell t;e 
St;ändige Rubrik neu ins Leben zu 
rufen: Der Beamte des Monats. 

Wenn es einen Anstaltsbetrieb 
des Monats gäbe, hätte diese Be ­
zeichnung wieder einmal die Druk­
kerei verdient, die auch in die­
sem Monat erneut ihr~ Leistungs ­
fähigkeit unter Beweis gestellt 
hat und ur;s aus einer sehr prekä­
ren zeitlichen Notsituation kom ­
plikationslos geholfen hat . Da­
für unseren herzlichen Dank . 

Ilt1te. 

Re.d~ktion6gemeln6eha6t 
' de. 1. t.<.eh.tb.t,[ck.' 
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Das offensichtliche Interesse; welches der in unserer letz­
ten Ausgabe erschiene ne Bericht über den Strafvollzug jen­
seits der Grenzen erv1eckte, hat uns veranlaßt 1 diesmal eine 
Reportage über die schwedisc:1e Jugendstrafanstalt Skenäs 
folgen zu lassen . 

Die Jugendstrafanstalt Skenäs 
liegt bei Braviken , zirka drei 
schwedische geilen vor Norrköoing . 
Skenäs hat 135 offene und · 13 ge .. 
schlossene Spezialplätze. Nach 
einer grundliehen Renovierung in 
den Jahren 1956 bis 1959 wird die 
Anstalt jetzt nach dem sogenann~ 
ten ·1Prinzi:J der kleinen Gruppe~ 
geführt. 

Die inhaftierten Schüler sind zu 
Jugendgefängnis verurteilt und 
kommen zum größten Teil aus der ' 
Altersschicht zwischen 18 und 21 
Jahren . Nach dem neuen Strafge­
setz können jedoch auch Schüler 
im Alter von 15 bis 23 Jahren auf­
genorrunen werden. 

naten Haft gewährt werden . Beim 
ersten Ausgang werden 48 Stunden 
plus Fahrzeit genehmigt. 

: Danach wird ~n dreimonatlichen 
: Abständen eine Ausgangscrlaub­
: nis von 72 Stunden plus Fahrzeit 
: erteilt. 

Die gesamte Anstalt wird von nur 
7 Bediensteten verwaltet . 

Die .i\nstal t Skenäs besteht aus 
einem Pavillonsystem mit drei 
Zt'leigeschossigen Schülergebäuden . 
Die GefangGnen leben in Einzel­
zimmern . 

Auf jeder Etaqc gibt 0 s einen Ta­
o.:;srau.r:~, sowie e ine Garderobe mit 
~ochnische für jede n . 

Nach Skenäs kommen hauptsächlich 
die " Normalfälle " der jugendli­
chen Straffälligen . 

In j edcm Gebäud~ gibt e s außerdem 
, einen Hobbyraum , ein Badezimmer 
' und ·cine Sauna! 

Der Unterricht ist in Landarbeit 
(mit Tierpflege , Waldarbeit und 
Gartenarbeit) r Bauarbeit, mecha­
nische und automatische Arbeit 
unterteilt . 

Die Behandlung in der Anstalt ist 
vorwiegend darauf ausgerichtet~ 
den Gefangenen zu resozial~sie­
ren 1 ihn für einen Beruf zu in­
teressieren und ihn an eine nor­
male Jl~rbeitsleistung zu gewöhnen. 

Die durchschnittliche Haftzeit 
.beträgt, einschließlich der in 
der Aufnahmeanstalt in Uppsala 
verbrachten Zeit, 10 t~nate . 

: Voraussetzung dafür ist jedoch 
# eine gute Führung in der Anstalt. 

Unter diüs-..:r Voraussetzu:tg wird 
auch Urlat:b nacn Baas erteilt. 
Der erste l:..usgang kann nach -1 Ho·-

Es g ibt außerdem die r~öglichkei t 
zum Gewichthebenf Gesellschafts­
spielen, zum Fernsehen oder Tisch­
tennis zu s p ielen. 

Jzdc Etage bildet eine Einheit . 
Das Personal einer solchen Ein­
heit besteht aus ~ 
1 Assis.tentcn 
2 Aufsehern und 
3 Betreuern 

Die geschlossene Abteilung bein­
haltet 6 Beobachtungsplätze 1 drei 
ärztliche Isoli~rung s!;llätze und 
drei Krankanu lätze. Auf dieser 
Abteilung sind außerde m ein Ta­
qcsratun, ein Spr~chzirr.rner, ein 
Hobbyraum, eine Kochnische und 
sanitäre Anlagen vorhanden . 

Einmal wöchentlich kommt der Be­
zirksarzt abencs :mr Visite . L<om­
rliziertere Fälle werdsn vom Arzt 
in östra Husby behandelt. 
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Kranke Gefangene, die in der Kran­
kenabteilung der Anstalt nicht 
behandel t werden können, werden 
in ein Provinzkrankenhaus oder 
ihr Heimatkrankenhaus überwiesen . 

Psychiatrische Beratung und Be­
treuung gibt der Chefarzt von Rox­
tuna . Er besucht die Anstalt alle 
zwei ~·lochen . 

Zu Skenäs gehört auch die Außen~ 
stelle Aspliäen , die bei Färje­
staden: etwa 3 Kilometer östlich 
von Skenäs, liegt . 

Die Außenstell~, die früher eine 
Privat wohnung war, ist mit elf 
Gefangenen beleg t . 

Auf diese Außenste~.l.e können Schü­
ler verlegt werden, die sich be­
sonders gut geführt haben und die 
bereits eine Ausgangserlaubnis 
hatten. 

In Aspliden beml.iht man sich, eine 
möglichst familia re Atmosphäre zu 
schaffen. 

Die meisten Gefangenen sind in 
den Arbeitsbetrieben der Anstalt 
beschäftigt. Es gibt jedoch auch 
die Möglichkeit, als Preigängcr 
bei privaten Ärbeitgebern in der 
Umgebung zu arbeiten . 

******************************** 

Nu.lt we.lt de.n M e.n.6 c.he.n R..ie.b:t, 
wi1td <.h;'l. v e-t.td.eh.n> 
we.11. ihn ve.lta.c.h:te.:t, 
ihn nlc.h:t e.inmat ~ e.~n! 

******************************** 

Das Personal der Außenstelle hG­
steht aus :. 
2 Aufsehern und 
2 Betreuern. 

Gefangene, die von der Jugend ~ 
Strafanstalt Uppsala nach Skcnäs 
verlegt werden 1 können sofort in 
einem offenem Favillon unterge­
bracht werden. Im Allgemeinen 
gibt es für die Verteilung auf 
die einzelnen Pavillons keine be:-· 
sonderen Vorschriften, jedoch ver 
meidet man, Tatgenossen zusmmnen 
auf einer Abteilung unterzubringen. 

Der Arbeitsplatz für den Gefange­
nen wird durch den Behandlungsaus­
schuß bestimmt . 

~ieser .\usschuß setzt sich z usam­
men aus dem Anstaltsleiter, Ver ­
tretern der einzelnen Pavillons 
und Ar bei tsberciche 1 sowie dem 
Gefangenen selbst. 

Der Gefangene tritt b(!i seiner 
Ankunft erstmals vor diesen Aus­
schuß. Noch einmal nach einem 
~!cnat und dann alle drei l·1onate . 

Er hat dabai Gel2genhcit, sich 
zu verschiedenen ?roblemcn zu äus­
sern. 

Die Gespräche mit dem Auss c huß 
sollen dazu dienen , de:m Gefangenen 
zu helfen, sich r.üeder in die Ge­
sellschaft einzugliede rn. 

Tagesordnung fü r die offene Ab­
teilung auf Skenäs: 

Pavillon I, II, III 
!~ntag bis Freitag: 

6 . 00 
G.oo- 6.30 

6 . 30- 6 . 50 
6.55 
9.30- 9 . 45 

12.00 
12.00-12 . 55 
12.55 
14 . 30~14 . 45 
17.00 
anschl. 
20.00 oder 

Aufstehen 
Waschen , Bett e n bau­
enr aufräumen 
Frühstück 
Abmarsc~ zur Arbeit 
Arbeitspause 
Rück...'ilarsch 
dittagspaus~ 

Abmarsch zur Arbeit 
Arbeitspaus~ 
r.ückmarsch 
Abendessen 
eine Viertelstund8 
vor Beryinn des Fern-
sehprograrrms Abcnd­
kaffee 

Samstag und Sonntag arbeitsfrei. 

Oie Gefangenen dürfen Brief e emp­
fangen und schr.:;iben •. :l,.uch Pakete 
dürfen empfangen werden. Jeden 
Dienstag können Ferngespräche mit 
V0 rwandten geführt werden. 

~·Jahe Verwandte können den Gefan­
genen jeden Sonn- und Feiertag 
zwischen 10 und 13. oo Uhr besu­
chen. 

Rundfunk steht den Gefangenen 
zur V8rfügung , denn in j edem Zim­
mer ist ein Lautsprecher instal­
liert. 

?ortsetzung und Sch) uf\ im näch­
sten 1 lichtblick' 
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Alkohol war von jeher als 3eru · 
higungsmittel bekannt . Schon in 
vorges chichtlicher Zeit. Doch bis 
vor kurzem \'lußte man nur wenig 
Genaues über seine Aus\-rirkungen 
auf den menschlichen Organismus 
und das Gehirn . 

In den letzten Jahren wurde von 
zahlreichen ~issenschaftlern un­
tersucht, was für ein Zusar:unen 
hang zwischen Alkohol und Verän­
der ungen im menschlichen Körper 
besteht . Dabei machte man eine 
Reihe wi chtiger ~ntdeckungen. 

Wieviel Alkohol ist gefährlich? 

Eine Befragung von Experten hat 
ergeben, daß Alkoholgenuß für die 
meisten Menschen nicht als Gesund­
heitsrisiko angesehen zu werden 
braucht . 

Das Problem liegt vielmehr darin, 
her auszufinden, welche t1er.gc für 
den einzelnen noch ungefährlich 
ist . 

Für e i n i ge Leute ist diese Alke~ 
holmenge außerordentlich gering. 

Drei Or gane werden durch Alkohol 
besonders in Mitleidenschaft ge­
zogen . Leber 1 Herz und Gehirn. 

Eine Reihe von Versuchen hat qe­
zeigt, paß Alkohol ~inen direkten 
toxischen Effekt auf die Leber 
a usübt . 

Die Leber verbrannte ihren norr.ta 
len Brennstoff~ Fett- nicht mehr 
sondern baute statt dessen Alke· 
hol ab. 

Der Blutfettspiegel - die Fett­
s unstanzen wie Cholesterin und 
Triglyceride· und auch der Harn­
säurespiegel erhönten sich. 

Leberz i r rhose und Fettleber können 
bei männlichen Alkoholtrinkern 
schon beim Genuß von eh1a einem 
Viertelliter ~'Jhisky auftreten. 

Wer mehr als nur ein paar Gl äser 
vlein täglich zu sich nimmt, soll­
te zwischen die feuchten a auch 
e in paar ttrockene" Tage einlegen , 

' damit die Leber sich erholen kann . 

Bei Personen mit Fettleibi gkeit 
wird der Blutfettspiegel dur ch 
~lkoholgenuß drastisch erhöht . 

Das A..'1steiqen besonders der Tri·· 
glycerid\.,ertc ist nach Ansicht 
vieler Herzspezialisten ein gros·· 
sGr :9-isikofaktor für Koronarer­
krankungen. 

Die .hrztG sollten alle Überge­
wichtigen warnen 1 überhau pt etwas 
zu trinken, vleil selbst rel ativ 
kleine Alkoholmenqen qefährlich 
werden können. 

'1uskelsch\'läche bei Alkoholikern 
lilUrde bis vor kurzem noch als ei-· 
ne Folge mangelhafter Ernährung 
anqese~en . 

Zur Ubernrüfunq dieser Behauptung 
wurden d~ei freiwillige Nichtal­
l::oholiker in einem klinischen 
Forschungszentrum auf Schlemmer­
kost qesetzt und bekamen vier Wo­
chen -lanq täc;lich drei viertel 
Lite~- Hhisky zu trinken . 

'Jach 1\blauf des Tests zeigte eine 
'luskclbiopsie ~inen c;r.roßen Unter­
schied im Verqlcich zu der Gewe­
beprobe vor dem Exp~riment . 

Der Alkoholkonsum hatt~ gr undle­
gende Schädiryunqenhcrvorger ufen. 

Eini~e Zeit nach düm Abbruch des 
'lcrsuchs waren die Befu.l'lde Hieder 
nornal. 

Lanqe wurde die Hauptursache für 
mancrelhaftc Gohirntätigkeit bei 
i\lkoholikern vor allem in e iner 
Fehlernährung vermutet. 

Doch jünqstG Tierversuche bewei­
l scn, daß ~lkohol Lanqzcitschäden 

1 
i~ Gehirn hervorrufen kann. 

, aus! DA.S BESTE au:: "RE1"illER' S DirrEST 
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Wenn man die Frage stellt, wer 
oder was daran die Schuld trägt, 
daß es die Kriminalität übe r haupt 
gibt , so kann man diese Fr age. 
wenn übe r haupt , nur sc hwe r punkt ­
artig durch Hinweise auf gewis ­
se Sozia lisi erungsp r ozes se be a nt ­
worten . 

Wenn man nämlich vom Strafvoll­
z ug verlangt, daß alle Asozialen , 
die mit einergerichtlichen Frei ­
hai tsstrafe belegt wurden , mehr 
oder weniger schlagartig zu nütz ­
lichen Mitgliedern unserer Ge ­
sellschaft gemacht werden sollen: 
so ist diese Institution i hrer 
Natur nach schon überfordert. 

Ein desolates System , daß heute 
noch immer· vo rwi egend von dem 
Rache - und Sühnegedanken getra ­
gen wird , muß ei:1fach überfordert 
sein . 

Niemand will es richtig wahrha ­
ben und mit dem Hinwe is auf die 
Pa r adepferde des Behand lungsvo 11 -
zuges, die es ohnehin nur spora­
d i sch mit Modellcha rakter gibt. 
werden die Gemüter der minimal 
int e r essierten Bevölkerung beru­
higt und gleichzeitig e r fü 11 t der 
Bahand lu ngsvo llzug eine Vorze i ge ­
funktion zur Rechtfertigung der 
offenbaren Unzulänglichkaitender 
Ve r antwort 1 ichen im S·trafvo ll z ug. 

Die Wirklichkeit in deutschc:n Go ­
f ä n g n i s s e n i s t t ro s t 1 o s genug u n d 
wahrhaftig nicht geeignet , eine 
Sozialisierung des Delinquenten 
vorzunehmen. 

An dieser Stelle sind einige Ge ­
danken dDrüber angebracht , wer 
denn überhaupt als 'behandlungs ­
würdi g ' zu bezeichnen ist und wer 
a ls asoz ial ohne Hoffnung auf Be ­
handlung seine Strafe i m soge ­
nannten Regelvollzug sinnlos ab -

sitzen muß , um meh r oder wen i ge r 
bald erneut ei ne St r a fanstalt z u 
frequentie r e n. 

Bei genau s r Betrachtun g st e 11 t 
sich nämlich heraus, daß dies e 
Frage nur sehr unbefri edige nd be ­
c:Jntwortet werden ka nn. 

Wo fängt die Behandlungsmöglich ­
keit eines Täters an und wo hört 
der Schutz der Gesellschaf t vor 
eben diesem Täter auf? 

Oie abschreckende Wirkung der 
Strafe wurde in der Ve r gangenha i t 
bei w~item überschätzt! 

Daß diese Behauptun~ keine These 
ist, ist leicht dadurch zu be ­
weis8n , daß auch die g r ausamsten 
Str3fen auf Art und Umfa n g der 
Kriminal i tät kaum m8rkba r e Ein ­
flüsse in der Vürgangenhei t aus ­
geübt haben . 

Im Gegensatz dazu hat jedoch de r 
Vollzug , der die Behand lune; des 
Oe 1 i nq ue n ten in den Vo rd e rgrund 
der Str'3fe stellt und dem Indi­
viduum einen vert retba ren Frei ­
r aum gibt , Erfolge zu ve rze ich ­
nen , die niemand übersehen kann . 

Die Fraee , wer asoz i a l ist und 
vJer nicht, ist zu diff izil, denn 
'"'er will beurteilen , ob e in Af ­
fektmördt:r so wesentlich meh r a so ­
zial ist , als ein anderer Mit ­
mensch, der mit seinem Au to mit 
mehr .:!ls 100 km/h durch die Stadt 

1 rast; dcJß der EÜne für zwanzi g 
uno mehr J .J hre von der Gase 11 -
schJft isoliert werden muß , wäh ­
rend der andere mit einer gerin ­
gen Galdstrc:Jfe d~vonkommt . 

Wenn man diesen Gedanken , der 
zweifelsohne gewagt ist , we it e r­
spinnt , könnte ma n sehr le ic ht 
zu dem Ergebnis kommen, daß e s 
überh :~upt nur asoz i El l e Mit gl i e der 
unserer Gemeinschaft g i bt . 
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Dieser Schluß kann selbstverständ­
lich nicht gezogen werden , denn 
es muß bedacht werden, wie die 
Einstellung der Gemeinschaft ge­
genüber ist. Auch sind Überlegun­
gen wegen des dem Menschen eige­
nen Individualismus und im Hin­
blick auf d.iEi freie C::ese llsc hafts­
ordnung von rein the:Jretischem 
Interesse . 

Da die Rechtsordnung aber nicht 
ohne Sanktionen auskommen kann, 
um die erstrebte Ordnung zu errei­
chen und aufrechtzuerhalten, be­
steht die Notwendigk&it von ~aß­
nahmen gegen asoziale oder 'ord ­
nungsfeindliche' Elemente . 

Oie St r afe hatte und hat auch heu­
te noch reinen Vergel tungscharak­
ter und dient vorwiegend der Be­
friedigung von Rachegefühlen und 
als Abschreckung anderer vor 8e­
gehung ähnlicher Taten . 

Oie Strafe soll als Übel empfun­
den we r den , weshalb die Rechtsord ­
nun g auf die höchsten Rechtsgüter 
greift : ursprünglich auf Leib und 
Leben , dann auf die Freiheit und 
i n letzter Zeit auf den Umweg ubsr 
die Geldstraf8 auf das Sozialpre­
stige . 

Oie Erkenntnis, daß kurze Frei­
hei tsstrafen eher asozialisierond 
wirken und daher durch Geldstra­
fen e rsetzt werden, ergänzt die­
se historisch& En twi ck 1 ung und 
bildet e inen wei t8ren Stein im 
großen Mosaik von Ursache, 'Nir­
kung und Zweck des Strafanspru­
cnes des Staat8s . 

Daß seit lang8m erwartete Straf­
voll zugsgesetz soll noch in die­
sem Jahr verabsc h i sdet werd en und 
hat in den endlosen DBbatten der 
streitbaren Parteien gaz~::!igt, daß 
die Aufrechterhaltung von 'Si­
cherhei t und Ordnung' in den vor ­
dargrund gestellt wird . 

Der pr1mare Strafzweck sollte 
doch enolich die Wiedereinglie­
derung in di8 Gemeinschaft suin . 

Oieses Ziel in völliger Isolie­
rung von der Gemeinschaft durch­
führen zu wollen, erscheint pro­
blematisch . 

Auch unter dem Aspekt eines ho ­
hen Si chBrhe i tsbedürfni sses der 
Bevölkerung sollte der Gesetzga­
be r o e n Grad von so z i a 1 er Re i f e 
seiner Bürger nicht untersch ä tzen. 

Oie Ourchfü hru ng des Strafvo 11-
zuges in liberalen Formen i st vor 
allen Dingen eine Frage der Ver­
antwortlichkeit und der Verbind­
lichkeit aller Beteiligten . 

Der Gesetzgeber muß Endlich ein­
mal klar Position beziehen und 
seine restriktive Haltung aufge­
ben, denn Rechtsuns-icherheit in 
der Bevölkerung und Unzufrieden­
heit der lnhGftierten sind keine 
Mailenstsine auf dem Weg in eine 
Sozialisjer~ng der Gefangenen . 

Der 'harte Str~fvollzug' der letz­
ten Jahrhunderte hat keinerlei 
Änderung in der Kriminalität be­
wirken können . 

Der moderne Strafvoll zu g , der in 
einem für die gesamte Bundesrepu­
blik bei spielhaften f'lode 11 in Te­
gel eine Senkung der Rückfallquo ­
te von 80 auf 45 % erzielt hat, 
so 11 te weiter ausgebaut ~.;erden, 

da in ihm lediglich knapp 15 % 
der insgasamt 1350 Insassen der 
größ~en Strafanstalt Europas be­
handelt werden können. 

~.Jen n man sich vor Augen h ä l t , daß 
der Strafvollzug die letzte Sta­
tion ist, muß man die Forderungen 
um so höher ansetzen . 

Sicherlich ist es unmöglich , in 
einem wenige J3hre dauernden Be­
mühen das nachzuholen . was in 
vielen Jahren versäumt wurde, zu­
mal eine mehr als nu r skeptische 
Beamtenschaft ebenso hinderlich 
i s t • w i a e i n e V e rw a 1 t u n g , d i e a n -
tiquiert , restriktiv und d8sulto­
risch , einem Zauberlehrling gleich, 
fassungslos vor den diesmal ' gu­
ten Geistern', nämlich tatsäch­
lichen E~folgsquoten~ steht . 

Oor Sozialisierung:sprozeß derein­
zelnen Individuen einer Gemein­
schaft ist ein8 Aufgabe, die nur 
von allen Mi t~liedern gemei nsam 
ßelöst werden kann. 

Packen wir es an! 
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VERGEUDUNG IN TEGEL 
HÄFTLINGE WERFEN BROT AUS OE~ 
FENSTERN in e..<.n.v·.. Ze..<.t. .i.n 
deJt a.u6 de.Jt. Wett M erz..6 c.he.n hung e.Jt..n 

Diesen sensationell getri~ten 
Aufreißer benutzt ein Herr Geis·­
ler in der BERLINER MORGENPOST, um 
tendenziös gefärbten Bezug auf 
einen 'liehtblick ·-Artikel zu neh­
men, in dem wir uns über das um· 
weltverschmutzende~ undiszipli­
nierte Verhalten gewisser Gefan­
genenkategorien mokierten. 

Unser Artikel richtete sich aus­
schließlich gegen die Umweltver 
schmutzung! 

Wir ahnten nicht, daß die von uns 
nur rhetorischmiterwähnten Brot­
reste als Aufhänger benutzt wer­
den könnten, un der öffentlich­
kei t ein Bild von ·Brot für die 
Welt 1 vergeudenden Gefangenen vor­
gaukeln zu wollen . 

Aber prassende, saufende: hasar­
dierende Gefangene und terrori­
sierte Beamte verkaufen sich er 
fahrungsgemäß gut. 

So eb1as wird gern gelesen. Das 
formt die Einstellung des braven 
Bürgers zum Strafvollzug und zum 
Strafgefangenen. 

Da wird er sich erst richtig 
selbstgefällig dessen bewußtp wie 
anständig er selbst und wie ver­
worfen die in Tegel sind. 

Obwohl wir keine professionellen 
Journalisten sind, wissen \·Jir aus 
eigener ~rfahrung; wie schwer es 
manchmal ist~ Zeilen zu schind~n. 

Wir wissen auch wie leicht es ist, 
via ~.ufreißer r Dialektik, minima · 
le Weglassungen 0der Zufügungen 
dem Leser in einem Fußball·-Foul 
einen Herdversuch vermuten zu 
lassen . 

Die öffentlichkei t ist naturgemäß 
an Berichten über das ihr unbe 

kannte Leben ld.ntex: Gittern in­
teressiert . Es ist uns jedoch un­
erklärlich , warum gmvissc Presse­
organe mit allen Mitteln, selbst 
unter Zuhilfenahme unfairer jour­
nalistischer t1anipulationen, ver­
suchen, ein Bild vorzugaukeln, 
in dem auf Kosten der Steuerzah­
ler im hotelähnlichen Knast der 
ver\JOrfenc Gefangene seine Beute 
verpraßt . 

Die unrealistisch ve rzerrte Ten­
denz derartiger B~richte drängt 
zwangsläuf~g die Vermutung auf, 
daß es sich bei dieser l' ... rt Bericht­
erstattunq uro eine systematisch 
gesteuerte Kampagne handelt. 

Eine Kampaone mit dem r. ie l r die 
Öffentlichkei-t geqen die sciner­
zei t nur aus opportunistischen 
Gründen gemachten aber inzwischen 
durch das Versagen der zuständi­
gen Stellen unrealisiert geblie­
bene n Reformprojekte zu beeinflus­
s e n. 

Dadurch v1ird eben diesen kompeten­
ten Stellen unter Berufung auf 
die Stim..-nc dE:s Volkes· e ine Ent­
schuldiguncr für die Nichtdurchfüh­
rung dieser Projekte ermöglicht. 

Offanbar soll einerseits versucht 
werden, d0r breite n Öffentlich­
keit das Bild einer rührend um 
die gestrauchelt en Hitbürger be­
sorqt~n Req i e rung zu sugge rieren . 

Andererseits soll aber dieselbe 
Öffe ntlichke it zu der Überzeugung 
gebracht werden , daß die se gc­
st-raut!l·v~H:cn ~-1itbürger eigentlich 
gar keine Fürsorge verdienen, \'leil 
sie Steuergelder nur zur Finan­
zierung ihrr.:! s dolc~ vitabenutzen . 

Die Verrr.u tung einer derartigen 
Kausalität t;tuß sich aufdrängen, 
wenn mangels jeglicher Finanzie ­
rungsrnöglichkei ten ;· unmittelbar 
vor tlen Senatswahlen i ::-a r>l"ärz die-

' scs Jahre s , äie Tagespresse s e n-
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sationell unC: äetailliert über 
ein 130 r'ii llionen D~l r Knasthotel­
Bauprojekt' mit Tennisplätzen und 
Sonnenterrassen in der JVA Tegel ' 
berichtete . 

Damit sollte ganz offensichtlich 
das im wahlkampf ausgeklammerte 
Strafvollzugsproblem von vornher­
ein anrüchig e rscheinen und gegen 
einen vermeintlich r eformfreudi­
gen Senat StiQmung zu machen. 

i'li t geradezu serienahnliehen Nach­
folgeberichten über angebliche Or·· 
gien, Hasardspiele, sexuelle Ex-­
ze sse und t e rrorisierte Beamte in 
der JVA Tegel wurde versucht, die 
Öffentlichkeit dahingehend zu be­
e influssen , daß jede Reformie rung 
das Strafvollzugs Vergeudung be­
deuten wurde~ da die Lebensein-­
st~llung der Gefangenen jedwede 
spatere Integration unmöglich 
e rscheinen laßt. 

: Ob Bauprojekt oder Gefang.~nen­
! t e rror , alle Herichte entbehr­
: ten jeglicher realen Grun<ilage. 

: Es muß auffallen, Caß von kei­
! ner Seite in irgendeiner Forn 
: ein Dementi erfolgt~ . 

Diese Umstände d r ängen die Ver­
mutung auf, daß eine opportun lan­
cierte Berichterstattung vorlag. 

Ähnliche Zusammenhänge scheinen 
jetzt in Verbindung mit dem 'Brot~ 
vergeudungsbericht , zuexistieren. 

In derselben Ausgabe, in welcher 
wir die Versehrnutzung der fl:Jfe 
kritisierten, veroffentlichten wir 
auch ein Schreiben des Senators 
für Justiz, in welchem offiziell 
mitgeteilt Nird; daß mangels zur 
Verfügung stehender Eaushalts­
mi ttel eine Er höhung der Gefange­
nenbelohnung um 20 Pfennige täg-­
lich nicht mogl~ch ist . 

Prompt berichtete Herr Geisler in 
der BERLINE.a iiORGEUPOST sensatio­
nell über 11 Vergeudung in Tegel " 
und "Gefahrdung der \.<le l ternährung 
durch Gefangene. 

Der Insol ventserklärung des Ju 
stizsenators folgte also postwen~ 
dend ein 'die--hätten-das- ja-sowie­
so-gar-nicht nötig--Hinweis' Llurch 
die Regenbogenpresse. 

Eine Resonanz auf diesen Artikel 
hatten \-Jir nicht en1artet. Leider 
scheint man nur jene Artikel aus­
zuschlachten, die, wenn auch nur 
durch journalistische Manipula­
tionen, irgend\'Tem in irgendwel­
chen Kram passen könnten . 

! Harum ignorierte man bisher al­
! l e unsere Hinweise auf \virklich 
! bedenkliche Mißstände i m Straf~ 
: vollzug? 

Warum ignorierte man z. B . , daß 
man v2rsuchte .. uns mit Ungeziefer 
durchsetztes Essen aufzuzwingen? 

vlarurc, entriistete rr.an sich nicht 
darüber, daß das Sicherheits- und 
Ordnungsdogma aufhört, wo es sich 
auf die gesundheitliche ' Sicher­
heit und Ordnung 1 der Gefangenen 
beziehen könnte? 

Harum griff man nicht die durch 
uns bewiGsenc ?hese auf, daß die 
angebliche Personalüberlastung 
hauotsächlich durch das sture 
lleitcroraktizier en längst überhol­
t~= J bo rbürokratisierung akut ist? 

-;rarum beschreibt und zeigt man der 
Offcntlichkeit, daß wir in ' sa-­
lonähnlichen 1 Zellen leben u.nd 
versch\'leigt, daß wir, \-lenn wir 
uns nicht selbst und mit eigenen 
r.ti ttcln helfen würdcnr meist nicht 
mehr als einen ramponierten Tisch, 
Stuhl r Schrank und Bett in kahlen 
vier Wänden für eine meist lang­
jähriqe Strafe zur Verfügung hät­
ten? 

Warum f ragt man nicht offiziell, 
ob es wohl die zwar verbal: ge­
äußerten ' großen Sorgen um die 
desolaten Verhältnisse im Berli­
ner Strafvollzur; sind, die Herrn 
Justizsenator Oxfort bisher hin­
derten diesen besorgniserregenden 
Verhältnissen einmal hier und vor 
Ort ontgeqcnzutret~n. 

Aber Sena torcn sehe inen , genau 
wio Gcneralstäbler, Frontbesich­
tigungen keinen Wert beizumessen . 
't'!ozu auch?- Schließlich wird ih­
nen ja berichtet und schon oft 
hat es sich als sehr bequem e r­
wiesen r wenn nan sich im Falle 
eines Falles hinter • falscher Be-

' richterstattung ' verstecken konnte . 
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En.t.öc.ltu..td-<.gu.ttg . Jo w.3~l dM e 'L­
t..te t. e.-<.n . 

Ic.h ha.be. m-<.c. h .ö o .t·l L!JC l'l i..ch.t ge­
mei det, a.be.JL nun •1-:t .!~ e.ndl.i.c.h 
g e. f~ia.p p.t . 

H e.Jt.zl -<.c h e•t 'Da. n k 6 ü l .i..t., Jt.e.g c.Lmü ­
.ö -<.ge Zut.e.ndung de.JL Z e.~.t.öc. h Jt.-<. 6 .t . 

W-i.JL 0-<.ndu t, da.,> 1 J Jt Euc.h .ö.ta.Jt.k 
ve.Jt.be..t,.ö e.Jt..t ha.b .t u. . (; v:-i.Jt. könnelt 
nuJt. .öa.ge.n: We-<..teJt. Jr! 

V-<. e..t.t eic. h.t v eJt.6 u c.it-:- .6 .i..c.h e.< n eJL 
von E u.c. h ma..t a.n 2. <. n e.m F o Jt.t .ö e.t­
zuttg.06.tüc.k Li.be.Jt d.i e t nt w-<.c.klu.ng 
b zw . F eh.t e.nt w-<.c.kiuag det. S.tJLa.ß ­
voll zu.gt. , u.m a.u 6 d..(.'-6e.m Wege da..ö 
Sc.hu.l d- unc! Sühne- r>.ü .nz-<.p a.d a.b­
t.uJt.dum zu. 6 ü~~en . 

W-<.JL 6JLcu. e.n u •t ~ a.uS .6 Jt:tch.ö.te He6.t. 

R. u.I . G . . Be.Jtlin 4 1 

Mil gJLoJ..em B~da.u e.ArL ha.b2. ich vo;t 
d~n gJLoßen Schw-i.e~J..gke~t~~ gele­
.6 Cn, d-<.e .6 -i.c.h ja. An6ang b..(..ö /.ti..t.{ Z 
de..ö Ja.h lt. e .ö uiu6.ten, a.vu chunend 
ha. b.t I hJL .o i.e j edodt Ü l>e..ll..~:.'u.nde.n . 

Na.c.h dem Au ~.ö c. hc-i.adt vor~ Pe.teJt C. 
a.u.ö de.Jt Re.da.kt-<.o Jt wa.Jt .<.c. h CJt6.t 
e.-<.n we.n-<.g be.t. oJLg.t , j a. Joga.tt mi.ß­
t:.Jta.u.i.~.>c.h . 

So e..i.n ~ta.d.i.k.a.!e.JL Reda.ld~o n. .ö wc.dtl.> ~.e. 
blt-<.ng;t o &t:. .6 chJL v.<.c..c.. tt {;.go.live...ö 
und .öc.hon t.o ma.nc.hc Zei;t.6 c. hJL-<.6t. 
.,W ;t d.:t!LO..I't g '--.6t:.O t b .z.•t. 

M-...-<.nC.tt ~f.:..üu ... 11g r:ac.h ha.t.t.e. Pe-telt C. 
de.m '-t.-<.c.h:tb.~J..c.k' e.IL.ö:t e.b:.ma.l wie.­
d .... Jt 't~c.htig ;oJLm ge.!jeben 'lt-i.:t ~ e.-t­
neq Kollegen zu.~.>a.mme.n . 

Se-<.ne. 1"\ltt-<.ke.t. und Konme.nt.a.JLe. ~and 
ic.!t -<.mm<:.Jt. b~~onde.JL.ö gut. . E.o WÜJt.de. 
m-<.c.h 6Jt..:.ltett, wenn I ht .i.l!.m me-<.ne. 
b~~Len Gttli~c. ab e.ttm.i.t;tel~ . 

VJ.. e ne.u.e.n Au~gabe.n de.6 '!J..c.h.tb!.i..c.k ' 
z: ._ ~1.> .t.t eu.t e. t: <t b eiL b a.id m e..< ne. Be.­
de. nk.e.n . EIL ha..t n-<.C')lt a.n PJLo6Ll. 
v.::. t-:o.ten, da4 N-tvea.u wu.-'L<ie zu.m-<.n­
de~ t. g e.h:tl.t'~n . 

3et..tJ..mm.t e..i.ne .6e..hJL .ö c.hw-<.eJt-<.gc. Au6 -
'],to.z. bei "- \ ; <..e.t Wide.JL.ö t ä.nde.n u.nd 
An t,e.i.ndu.PJ-:..1 u.nd volL a.l.t.?..m dem 

I I' ... IL.O 0 1-1 ~ Ul~t.tJ e..Z I • 

111 ~-<. Jtet.l 't.:.he.~n.:t I h1t abelt ei n 
b.U:,c'lL.•t z .... \ ~e..(.. d-:.~ Gu.te.n zu. .tun : 
.<.n F Jt.emdv;o~ .,~en . 

~ohl i4t d~ ' tJ..c.htb~ic.~ ' zang~t 
zu. eine~ Sp~achJLohiL na. c.h dttau.ße.n 
g~wo .tc!elt. 

E'L in~oAntc.. t JuJLi~.> te.n und Abge.­
oiC.dnctc. . J ..!d o dt -<..ö .t e iL a.u c.h ei ne 
G .... ~a~1e.ncn-.<..tu.ng! 
Und -<.c.h we. <.s, da..ß e.ö da v-<.e.te gi bt:., 
die .(..e.-<.d~.:.tt n.i.llt (;.-i.ne ~ c.h.t.ec.h;te. o de.JL 
6tt.ö.t g.:t-'1. l.:.e i ae. Sc.hu.t.bLtdu.ng ha.be.n 
und d~~t~n d.(.e FJLe.mdwoJt.te. e,.i..n Bu.c.h 
mit 1.> ieben ~-<.egc!n 6-i.nd . 

H ei•t z- fJii n;the.lt T . , B e.lt.lbt 3 0 

Au.ö gabc. 5 I 7 5, Alt.:ti ke.l 'Beamt e. .öi.nd 
t"' .. u. c.h Mc..n~.>c.lten' : da.z u mö c.ht e. -<.eh 
HU·'t Euc..t gege.n.:i.bc.JL b"eme.JL{l.e.n, ob 
dett Ze.t.z:te. Gedanke. da. zu; ' a..(.6 .tc.tz­
t:.2. v a.g e Ho 6 6 nu. ttg bl e.-<.b.t u.nt. , da.ß 
e.~ 6 e-t:tr ,u de..~ Be.a.mte.n nu-'t e-<.n 

a.izcr..bJLe.,'t S~h e.JLz .:aJL s Eue.Jr. ga. ,t z e.Jt 
Komr.t2n-taJt. ud? 
Ebe.n..6o ~:~y;o.t;t~t die Au..6.oa.ge zum 
The a 'R ei~ mi;t Un~~z-<-e.6e~' , d-<.e 
vor. dem l·~.,tctn.tu/o.ttl.i..chc.a de.IL Kü­
c.h,;. a.bg2g .. ben wutde. jc.d.e.Jt. Be­
.6 c.fvt.cibt.trlß. 

Vie~ e.m fl-L ':. _n 9 e!töti.t ab ~lt wah t.Ci.c.h 
vom G c:.l.> ttrtd ite . ..i. tMtm.:t f?.1tä. 6-tiq ei n.ö 
'Lein g .:H'ii. ty :t .J e.u n dJta.uß ~n wä.Jte. e.Jt 
a..m tii.ng.6:tcn K(ic he11chc.6 g e.we.ö e.n ! 

Sind 111?t..6t:.i.zJL.te Vc.Jt,~u.c. h~lutn-<.n­
c.hc.n, a. Jt d-<.c. man ung enie.ßba.JL C.I.> 
un.d da.:t ... ·"- g c.~.> u.ndh~i;t.s ~ c.ft.adl..J..c.he~:~ 
f~~en au6.te.i..te.n kann? 
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So e..twa..o e.Jt.i..nne.Jt.t an qe.w..<...o.oe. KZ­
,.1 e..tho den . 

W.i..Jtd dagegen e..i..nge.oc.ha.i...t~e.n 
ode.Jt ve.Jttau6t da.o .i..m Sand? Un.te.Jt 
dem Motto: E.o waJt e..i..n be.daue.Jtl.i..­
c.he.Jt Zw..<...oc.he.ndalt . 

Wenn man .o ..<.eh da.nn no eh v o Jt.O :tell:t. 
wie unzuJte.ic.he.n.d die. ä.Jt z.t.t..<.c.he 
~e..tJteuung in de.Jt \n.o:tal.t i.ot; .oo 
5ita.g..t man .oic.h, WQ.it vJohi die Ve.Jt­
an.twoJt:tung übe.Jtnimm.t . 

Ju.t.ta ~ . , Be.Jtlin 42 

Wenn ich anJte.ge.n düJt6:t~: e.~ waJte. 
gu.t , dem 1 tich.tblic.k. ' e...<.ne vo/t.-
9 e.dJtuc.f<..te. Zahtl<.att.te. be.izu~e.g e.n, 
da:s de.Jt Ab.o e.ndeJt tWJt. de.n Be..tJtag 
c.inzu.tJt.ag e.n. bJta.uc.h.t u.n.d lta..tiiJt­
lic.h den Ab.oe.nde.Jt . 

Lic.g.t e...<.n.e. 6 c..Jt.tig c. Z ah.t/<.a.Jt..tc voJt­
gu.t, wenn n.ic.h.t, .o ag.t l"lan .i..mmc.IL. 
moJtge.n ..<.~.tauch noch ~in Tag - und 
da.b e.i bie.ib.t 1:'. .6 . 

Vc.nn .oic.he.Jt.t ic.h itd de.IL !Jrl.t'tin.g.o.t...?. 
Teil de.Jt. Be.zi'LheJt .oo vo!l ~iiJt die 
Sache. e.ngagi~Jt.t~ wiz ma.n ~6 .oic.h 
wii n.o e ht e. . 

Ich gtaubtz.,. di~ e.at.o.teh.:.nden Ko­
~.te.n wiiJt.den hc~~inkomm~n . 

Gun.te.Jt H. 1 3e.TL~in 33 

E.twa.o bc...oc.hiimt ilbc~ mich .oelb.o.t, 
~b\?.Jt. j e.tzt do eh ganz he~z.Z.-i.c. 11, 

m5chte. ich mic.k 5iiJt Ih!t.e AJtbci.t, 
die Sie. 6ii~ d12..n Vo.t.{zu.g und dit: 
lv~ . .t.t 1 d~a.uß.:!.n • .(.,_i.o.te.n., be.danfze.n . 

Au6glt.un.d de~ b~wußten und .oy.o~z­
ma..tL6 che.n I4o.<.ic.Jtung de.o :<na..o.t.o 
VOlt un.o, d . h. de.~ 'he.i.te.n Ge..6et..<.­
.OQha.St'~ ~u.t C.6 gut, bzw . i.6t e6 

d~inglich.6t e.Jt6o!t.d~Jt.fic.h, daß, 
wenn .oc.hon we.n.ig von 'dlta.ußel'l.' 
Jte.in kommt, d.i..~G von 'dJt.inn..:.n' 
~ic.h Jtcgen und Ini.t.i..a.tiv2. ze.ig~n.. 

GeoJtg V . , Be4~.i..n 21 

Je..tz.t abe.~ zu EuJtC..lt Bitte., eine 
S.te~lu.n.gnahm~ ilbeJt den Vicbult.gCJt 
Kna.otJte.po~.t a.bzug~ben . De.Jt A~.ti­
k.Q..i -<..ot ~n..<.Jt bL..ka.nnt und delt Au.toJt 
n.oc.;t be.IW./tlt.te.Jt . 

AJt.t-<.l~e..t diz..oe.4 ,!.~tt -~in.d: .oo möch­
te .f..c..h lr~une.n, ~c.hon von de.r.. Situa.­
.tioJt h2.'t g::~c.ltcn.~ in'I'"Je.Jt oubje.k­
tlv . So auc.h die.6eJt. 
,·\-~...Zc.~din.g.6 mu;3 ..<.eh .6age.n. , da.3 de.Jt 
,\u.tolt. ja . .oc.hon ~ine. Menge Kn.a.,'j.t.O 
kenn.t u.nd daß .Ut. au6qJtun.d de.Jt ihm 
b c..lutnn.te.n U n.te.r...o c.h'icde. zwa.n.q.oliiu.-
6·i.g d·-:..o Bii.d d.i..e.~ e..o Kn.[:..ot.o in e..t ­
wa..6 wii4me. 'te.;t F.:i.Jtb e.n ~:n .... en ko nn.tc.. 

r~.u!:-z.4d:z.n; i.o.t <..~ d~..it Che6 de.Jt S.ta.­
:r.co n.o.o p-'tc.cftelt und ;:u. dieo e.lil o.Jt.­
bci..t.oame.n Pc.o.ten .i...o:t c.Jt woh-~ de.c.­
ftc;,~b ge.!wmmcn, w~.i.t eiL ein gJtoße.r.. 
Jip.tor.~a..t ioL 

Obwohl e.Jt zu.m Zc..Ltpun.l~.t, a.t.o e.~ 
den AJt.tll<.e.~ .oc.hJticb. dle.oz Ste.l­
~ung Jtoc.h n.i..c.h.t ..<.n.nc.ha:t.t2. ; dü~6.te. 
dcJt Be.ltic.h.t vi~.<.te.i.c.ht a.u-~ d.i..p.l?.o ­
ma.t.i...oc.h~n Elt.wägun.g_n hcJtau.o e.tw~t.o 
po.oi.t.i..ve.Jt o..u.oge.6~t~2.n .oe.in~ a..e.o 
e.h dzn Tat.oachcn ent.opJt.ic.h.t . 

Vc.nn auch die. An~tal.t.olei.tung 
iie.o.t de.n 1 lic.h.tblic.k' und e.in 
po.oitlve.Jt ~n.t.i.kc! ~ßn.n.te 6iiJt. die. 
l.n~.>talth.tc.itung die. Be..o.tc[:tigttn.g 
;, c.in, ~ich hin.c.ich.:tiich de.o S.tJta.6-
vo.L.lzug.s auß dem lt.ic.h.t.i..gzn. Weg 
zu be.~ind:?.n . 

Han~-Pzte.Jt F . ~ 611 ?.i..ebuhg (JV~) 

IJ-ic. .:..u.ogo.be. Ju.:::...<. 7'5 .:.e..o ' f.ic.h.t­
blic.k.o' , die. IhJt miJt h~enh~Jt ge­
.o c.hic.k.:t ha;t.tc.~ tt:td die zun.Cic.h.ot 
'~ng eha2te.n wu~de., b c.lw.m lch iJt­
z.t-.Ii-6 chr..n a.u1 c.n;!lt~..t.o chE.. 1 n.te.Jtv e.n ­
,;_ion cw~:Jzh.Ci,u!.Lg:t, ohne. daD ic.h 
dt6 OLG be.Mlihc.ß mu~.t~ . 

H..t.:t H.inw.:..i.o au6 de.n cz..oc.hlu:~ de..o 
Bun.dc.ov:z.Jt~rt.0.6u.ng.c.qe.4ic.ht;.. vom 21 . 
Mä.:tz 74 un..te.Jt ,\z . • 2 BuR 664 I 73 
bekam ic.h cl.i..c rnl.c.h bc..tr..e.6 6e.n.de.p 
V 0 IL!] CI'!.C:.Y!.it-t-2. t-\ l'tfta.f.bmg 0 hn.e. We.i.te­
tLC..O vom T ih eh und tr?.iic Euch hielt 
dc.-~62-n Te.nolt da.h~Jt zum g<).t . Ab­
d.Jtu.c.lz mi..t: 

,;dic..:t.t dc..'i. Ge':~lt']c>.ne. muß bcgJtiin­
\: 2.n, wa..-uu:1 elt c..twtt.o :t:..<..~ .-:, .o o nJ e~n. 
~ie An..o.tal:t~~c..<..tun] muß nac.hwe.i­
.6 c.rt, do.ß d.e.Jt e.inz e.Lnc. Ge6a.n.r zn.e den 
b e..o :tüwd:e.n. G eg cn.o :t -.z.n.d au.o k.o n k.Jte.­
tc.n GJt.un.de.rt n.ic.h.t haben dalt6, weil 
~alt.~u.o eine ~ea~~ Ge6ah~ e.n..t.o.te.­
ltcn wü.Jtde. . 
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Wa.Jtu.m gibt e..o 1:0 vie.te. 0Jtga.Jti.oa.­
tione.n zuJt Hitße. de.Jt Ge6ange.ne.n, 
we.nn die..6e. do~h nicht.o unte.Jtne.h­
me.n ... 

Zu e.ine.Jt AntwoJtt bin ich .<..mme.Jt 
noch n.<..cht ge.~omme.n . 

Ich ~omme. btoß .<..mme.Jt. w.<..e.de.Jt a.u6 
e.~ne.n Ne.nne.Jt. Ob d~e..oe.Jt abe.Jt 
.otimmt, i.ot e.ine. ande.Jte. FJtag e . 

Sind d.i.e..oe. 0Jtg ani.oat.<..one.n vie.t­
le..i.cht nult zuJt Ta.Jtnung da., damit 
.oie. vom Sta.at eine. 6inanzie.lle 
Hil6e. be.~omme.n, um .oic.h daJtan zu 
be.Jte.iche.Jtn? 

Hil6e. ha.be ich bi.ohe.Jt in de.Jt UHA­
Moabit noch nicht be.me.Jtkt . 

E.o .i.-6t hie.Jt a.lle..o no eh wie voJt 
zig Jahlte.n. V.i.e.lle.ic.ht kann mic.h 
je.ma.nd übe.Jt meine. Fltage a.u6kläJte.n? 

B. Th ., UHA Moabit 

Wälte. ic.h doc.h bloß .ochonin Te.ge.l! 
VoJtt hätt e. ic.h wenig.6te.n.o Abwe.ch.o­
lung, Spoltt und Flte.izeit . 

Ja , doltt k6nnte. ic.h mich we.ite.Jt­
bilde.n . Ic.h hätte M6glichk eite.n , 
mich mit j emande.n zu unte.lthalte.n . 

Voc.h hie.Jt in Moabit? 

Nic.ht.o! Galt Nic.ht-6! Nult Ve.ltbote., 
Ve.ltbote., Ve.ltbote. . 

Wo bte.ibt da. die.. Re.-6 o z.i.a.li.oie.Jtung? 
Ja, wo bleibt J.Jie.? Vom Staat, von 
de.Jt Re.gie.ltung .oo hochge.J.Jpielt. 

Wahlt.oc.he.inlich glauben die..oe He.Jt­
lte.n I.J elb.ot nic.ht daltan . E.o i;.,t 
.oc. hne..tl au;.,g e.opll.oc.he.n, doc.h we.lt 
handelt danach? 

Valturn kämp6e.n! Ja. , a.be.lt wie? 

Na.me. de~ Re.da.kt.i.on be.~annt 

Zum Komme.n.ta.Jt de..o Mon.a.t-6 i.6:t zu 
.oagc.n, daß 1hlt wa.hlti.Jche.in..(..ich e.t­
wa.o ungena.u inßoJtmie.ltt woltde.n 
.6 e..t d . 

Vie. In;.,a.o-6e.n de.ö Hau.6e.-6 II E wuJt­
de.n bei de.;.,;.,e.n Elt666nung zwa.ng.6-

ve.Jt.f.e.gt . Welt im Hau;., I 1 in .o e.i­
lte.lt Einz e..tz e.ll e. bR. zib e.n tvo R..l.te, 
wultde. .ooßoltt von .oe.ine.m AJtbelt.o ­
komma.ndo abge.l6.6t. 

Wi e. un-6 die Au6.oicht;.,be.amten e.A­
kLtltte.n} e.~~ olg .t e die.;., e. Zwa.ng .o­
ve.lt.\:e.gu.ng a.u6 Anoltdnung de.-6 Ju­
;.,tiz.oc.na.tolt-6 . 

An.\:äßlich e.ine.-6 Be.ou.ch.o e.ine.I.J 
He.ltltn au..o de.Jt S:tR..z bultge.Jt-6:tJta.l3e, 
de.lt e.in.i.g e. Be.;., c.hwe.ltde.n von miJt zu 
be.a.ltbe.ite.n hat, e.lt6uhJt ich, daß 
e.Jt übe.Jt die..6 e. Ma.ßnc:.hme. ;., ehlt e.lt­
.o.ta.unt wa.lt . 

066e.n;.,.i.chtlic.h wußte ma.n doltt von 
eine.Jt Zwang.oveltlcgung n.<..c.ht-6 . 

Im übJr.ige.n wl.R..t man un-6 o66e.n.oicht ­
lic.lt zum Wai.o e.nha.uc de.lt 1\n.o:ta.lt 
rna.che.n . 

Wie i.ot .oon.ot zu e.Jtkiä~ e.n , da./3 
will a.l .oo, obwoh.f. o66izie.R.R.. zum 
Hau.o II ge.h6lte.nd, von VeJta.ncta.R..­
tun.g e.n u6W . au6ge..ochR.o.o.oen blei­
be. n .o o .lt e. n, we.if.. ma.n un.6 -6 o e.t­
wa..o nicht be kannt gibt . 

Elt.o~ dultch de.n Lic.htbl ic.k wa.Jt zu 
e.Jtßahlte.n, wa..o a.uß de.m Tcltminka­
f.e.nde.Jt a.tt V C.Jta.n.6.ta.itunge.n a.n.o-te.ht . 

Vur ... c.h Rund 6unb..plto glta.mm e.Jt6ahJte.n 
IJJiJt ja. ruc. ht.o, da. e.-6 .6 o etwa;., b e.i 
U.l'l-6 nie ht gi b :t. 

Günte.Jt G. , J VA T e.g e.l, Hau;., 1I I E 

Se.i:t dlte.i Ja.hlte.n .oe.nde.n Sie. miJt 
jetzt .oc.hon IhJte.n 'lichtblic.k' . 

Vic dlte.ißig Hc.6te.: die. .o.<..c.h mitt­
f.e.Jtweite in me.ine.m Büc.he.Jtlte.ga.l 
be.6inde.n, habe. ic.h mit ;.,e.hlt viel 
Int e.Jte..o;.,c ge.l.e..6e.n und imme.lt a..t.o 
fwm;->ete.n.te. I n6 oltmatio Yl.6 que.Ue. 
üb e.lt ein e.n Lebe. n.o b e.ltc.ic.h b e.tlta.c.lt­
te.t, de.Jt e.ine.m mit .6 e.ine.n PJC.o b!c­
me.n .oon.ot ve.lt-6chR..o.o.oe.n ble.ibt . 

Zwa.Jt habe. ic.h wähltend me.ine.o Julta.­
ctudiu.m-6 :the.oJteti;., c.h~-6 C1i;.,;., c.n 
übe.lt de.n StJtct6 vo Lf!. zugund die. Klt.<.­
mino log ie. e.A~ ahJten k6 nnc.n, j e.do eh 
ka.um e.r~.6.:thJten können, we..(.c.hc. Plto­
ble.me. die. M e.n-6 eh e.n b e.we.g e.n, di e 
.i..n die 'Miih.Ee.' un.6 e.lte.Jt Stlta.ßju­
.otiz g elta:tcn ;.,ind. 

Wol6gan~ P. , 5300 Bann 
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Die Kleinkriminalität und die :~=a­
ge ihrer Bewältigung ist zu ein~rn 
Hauptproblem der Strafverfolgung 
geworden . 

Einen sehr großen Raum der Klein­
kr iminali tä t nimmt der ~·Iarenhaus~· 
diebstahl ein; dem zudem noch der 
Gesetzgeber durch die Schaffung 
des 9 153 a StPO Vorschub gelei­
stet hat. 

Dieser Paragraph sieht die 'licht­
verfolgung von sa~atellsach8n, 
die Einstellung und das Aosehen 
von Klage vor, wenn die S~h,J.ld 
des 'I;;iters geri11g ist und }~ein 

öffentliches Interesse besteht 

Bei einer d~rartigen Formulierung 
konnte es nicht aushleibcn 1 daiS 
sich ein Freikaufsverfahren e~t­
wickel t hat das durchaus als 
AuS\oluchs bezeichnet werden kann. 

'Kopfprämien für~ .i tarbei ter der 
Kaufhauskonzerne, die einen Di~b 
e rwischt haben; sind an der Taqes * 

ordnung und auch die Besche,fti-· 
gung eines 14 jäh~igen Sonderschü 
lers mit guter Spürnase :r in ei · 
nem renommierten Kaufhaus in C:el­
l e zeigt deutlich, r:d t \velchen 
i·li tteln die Kaufhäuser der c:estie·· 
genen Kleinkrimi:1alitdt beizukom­
men versuchen. 

H~ll t man die anor'!len Jahresver­
luste durch Diebst~hle sich ain 
mal vor Augen. so ist es verstdnd 
lieh, daß hiergegen etwas unter 
nommen Herden mu3, doch Goll ten 
Auswüchse vermieden werden. 

Gegen das Freikaufveriahren bB­
stehen e r hebliche lJedenken, die 
aber bisher nic~t durc~geürungan 
sind . Das Niedersächsische Ju 
stizministerium sah sich veran 
laßt r in e i ner 1\.llc;(. Ver fügung die 
Staa tsam.,ral tsc.haf ten anz:li;c.i.sP.H, 
von den in den aestircnungcn der ~~ 
153, 153 a 3tPO getroffenen Ent 

schei:lurccn des t'=esetzgebers nicht 
einsei tir< cinacschränkten t,ebrauch 
zu machen. 

Danach s':>ll eine 1 geringwertige 
Sache' bei rverten von über DH SO 
in de:L Regel nicht mehr vorliegen; 
.Ja:::-tiberhinaus - also auch bei noch 
so qerinqfüqigen Perten ~ soll 
eine Einstellunq nach € 153 a StPO 
(also Einstellung gegen Bußgeld-
Z3hlung) bei Ladendiebstahl- nur 
dann in Fracrc kc~en- wenn zusätz­
lich besondorc r-runde vorlieqcn . 

Diese AmTeisunq ist nicht nur be­
de~~lich, sondern auch verfehlt! 

Das allbekn.nnte Strafver::olaungs­
defizit auf dem Sebint der gefähr­
lichen und \·HÜ taus <;rö::~ercn Scha­
de:n ant'ichtenden ··irtschaftskri­
TI1inal.:!. t;:it in ihren vielf2ltigcn 
Ersch;:ünun1sfor:lcn kann nicht da­
C.urch ausg-es'l ich0n \·7c::dcn r da!3 man 
mit c1en kleinen 'l'.Jtcrn tL~ so rigo­
roser "·erfährt. 

Erklärter :~weck dor e rwci tertcn 
Einstcülu""'.r;sm('lglichkeit ist ja, 
die Strafverfolgunqsbchörden von 
der .;<lss-:. der Kl c. inkriminali tät 
zu e:1tlast0n und damit I(räfte zur 
VerfoJ quno "l0.r schvlerwiegcnderen 
~riminalit~t freizusetzen . 

In icr Auslcqunq der aetroffenen 
l.V \:erden 1ie Strafvr>rfolgungsbe­
hörd-'n \··ei tcrhin i 1 .:.er ~1asse der 
Kloin~rininalität ertrinken. 

Das j~doch k~nn niemand wirklich 
vJollen . 

Die !:leinen h:in"!t man saqt 
der ' 10lkS11Unc1 UnC. hat damit biS·· 
l1er imner 1'.ccht c:rchabt und \vird 
auch in Zukun!:t Pccht haben, denn 
in d~r dcrz€'i tiqen Handhabunt;J ist 
der ~ 153 u. aus"'rl~oren: sich zu 
einer 1 0asa des kuritalkräftiqen 
Gr':>~krirr.in..,1lcn · zu eineM 'r1il­
lionb··sschntzna.rac:;rc>pl~cn zu cnt-· 
uickcln . 
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Nicht nur aus diesem Grund sollte 
die Justiz alles tun. ~~ endlich 
zu einer Vcreinhei tlichung der 
Verfolgungsr-raxis zu kommen. dL::: 
e r fordcr U.ch ist um :licht au~h 
noch den letzten R~st der erhal­
ten g~bliebcncn Glaubwürdic;kei t 
zu verlieren-

Es sind demzufolge 'Q.ichtlinien 
notwendig diu das n:chtsstaat­
lich bedenklich._ Frcikaufsvert:ah-· 
r en cincng~n sollt8n, um die 
Staa tsanv1al tschaft nicht zu 1?unk­
t ionären und Zwischenträgern der 
Privatjustiz dL;r r7arenhäuser zu 
machen. 

Es besteht nämlich durchaus die 
Höglichkci t ein :!r Doppelbestra­
fung, denn jie Privatjustiz der 
Parcnhauser die seit lanqe~ ein 
offenes <;~hcim~is ist: hat bis­
h~r oftnals auch ~u Straf?rozes­
sen gefl.ihrt. 

Es setzt sich auch bei den :Uog~ 
matikcrn di~ tlbcrz ... ugung dur ch: 
daß der den Ttit'-rn abverlangte 
pauschaliert~ ~chad~nersatz· 

(Kopf?rcimicn usw.) Strafcharakter 
hat; ccmgegcnüb ,r die zivilracht· 
liehe Ausgleichsfunktion zurück­
tritt. 

Deshalb hand~lt es sich bei die­
ser Art Zahlung.:m um Leistungen 
des 'l'ä.ters , di·) das otaatliche 
Strafbedürfnio oftmals entfallen 
l assen. 

Jedenfalls J.ürfen Staatsamialt 
schaft und Gericht die? Tats~che: 
nicht übcrsc.-1cn, öaß die Ahndung 
dar eigentliche-n Tatbereits durch 
das \varcnhaus vorv~ggcnol!'lr.l-=n ist. 

So hat auch das :1G Nürnberg in 
aincrn entsprsch~ndtm Urteil ent­
schiedt!n. 

Es hat sich j c:loch Jrontrllr z~ cue-· 
s~r Urteilsfindunq eine Aushöhlung 
der staatlich'-n Strafjustiz u::-:d 
des Rechtspr~chungsmonopols der 
Gericht~ cin~jcbürgcrt, d.emzuf0l­
ge man diG Exist<mz der Pri·..ratju-· 
stiz und ihr~.; Strafsanktionen 
einfach nicht zur Kenntnis nir.unt. 

Diese Ignoranz lb.uft ab0r auf oi-· 
ne Doppelbestrafung hinaus . Es 
darf keinesfalls eine Privatju 

stiz qeduldct 1crd~n und daneben 
die staatliche Sanktionstätig­
keit bestvhcnbl~ibcn. 

Auf di~ Privatjustiz der Haren­
häuser (all~rcin~s rilt das auch 
fl.ir die anderen Snielarten der 
~·;ivat)ustiz) kann raan in ver­
schiedener Weise reagiaren. 

Han kann s ic v.z:rbiqten. was un­
eingeschrLnkt sicherlich nicht 
mehr rn:Sr.;l ich ist. i:·ian kann d i e 
Augen d~vor verschlie~en und man 
kann natürlich versuchen; sie un­
ter Kontrolle zu bringen, was un­
ter di!m Asnekt des derzeitigen 
\t'ild\·mchs-Js zugeqebunerrnaßen ein 
schwicriqcn Unt~rt:an1en ist. 

.!mf jcö.c11 rall nuß dsr Gesetzqc­
bcr dafür sor.q.:;n. daß die schlimrn­
st.:.n Auswiichsc unt2rblciben~ die 
... in "'\..:chtsstaat. nicht dulden kann, 
C!a ein Schaden'"'rfiatz, der sich 
bei OM 50.- 0inqap~nd0lt hat, in 
dc'1 -,ci::>tcn Flillen in keinerlei 
v._rh,..ltnis zu der cntHcndetan Sa­
che s1:cht . 

Privat.c c-;trafrcgist~r in For~ von 
elektronischen Dat ... mbank~n 1 regio­
nale Ha.usvcrbo t~, die nach der 
vonEinzelhandelsverbänden crkl är·­
tcn Zielsetzung 'd i 8 Bedarfsdek­
kung der Tä·tcr und d0ren Familien 
0rschweren sollen ;: öffentliche 
Diffamierung der Täter r indem de­
ren Namen stündlich durch Laut­
sprecheranlaqcn ausgerufen wer­
den. tun ein übriqcs; um dieses 
Problen akut erscheinen zu lassen. 

Von dem G~sc. tzgeber ist eine kla­
re und ausnahmsweise einmal ein­
deut~gc ~cgelung zu treffen: un 
:-ncllich tvicdcr eine i:\cchtssicher·­
hci t in diese Proble:natik zu brin­
gen, d"'.:ni t nicht in ~tuttgart bei­
spicls•·Jcise sein kann was in Han­
nover bestraft wird. 

Es muß r,;n<llicn aufh.ir~n daß r..va~ 
r.:lnh.::iuser I"l L t Pücke;ndcckung durch 
die StaatsamTaltschaft Strafanzci-, 
gcn c .:mdrohün ' r um den fragv.rür-· 
dig·~n Schadencrsatz zu kassieren! 

':'lann vJird dur Gesctzqcbe r sich 
endlich d icces drinq:-n.den Pro-

, bl~ms annehmen? 
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Ob es sich nun um den Postmeister 
Ihrer r1aj estät handelt~ oder um 
Hunderte von britischen Bigami­
sten und un~ligen Ganoven~ die~ 
Grund haben unterzutauchen; -sie 
alle wählen den Weg in die Unter·­
welt über den Friedhof. 

In Großbritannien~ das keine Kenn­
karte oder Identifikations- Doku­
mente kennt, ist es kei:1eswegs un­
gesetzlichJ sich den Geburtssche in 
eines beliebigen Toten ausstellen 
zu lassen . 

Im Bereich der britischen Inseln 
aber hat der Geburtsschein als 
Personalausweis Gültigke i t . 

Wenn der Jahrgang mit dem Aussehen 
übereinstimmt und zwei von einan­
der unabhängige Pe!'sonen bezeugen 
den neuen Geburtsscheininhaber 
persönl ich zu kennen , hierbei ist 
auch nichts Strafbares , denn es 
ist jedermann freigestellt pseu­
donym aufzutreten, dann sind die 
britischen Paßbehörden bereit, ei­
nen zunächst auf sechs Monate be ­
fristeten Passport für das United 
Kingdom of Great B!'itain and Nor­
thern Ireland auszustellen . 

Hiermit ist die Bet-Jegungsfreiheit 
unter der Tarnkappe eines falschen 
Namens zunächst einmal sicher•ge­
stellt und sogar behördlich sank­
tioniert s doch muß der in eine 
neue Persönlichkeit eingetauchte 
Ganove darauf be dacht sein, unter 
dem neuen Name:n keine Straftaten 
zu begehen. 

Tauchen nämlich bei Scotland Yard 
seine e.chten Fingerabdrücke zu­
sanunen mit dem neuen Namen auf, 
wird man recht bald denTatenschein 
präsen.tiert bekommen_, \vie es dem 
AbgeordnetenundMillionenbetrüger 
Stonehouse nach nur achtmonatiger 
Flucht in Australien unlängst pas-

1 sierte, nachdem die Fahndun rund 
um die ~elt 150 . 000 australische 
Dollar gekostet hatte, wovon die 
Briten 4/5 berappen müssen . 

Geschicktere Identifikationsbe­
trüger, die aber keine Urkunden­
fälscher im Sinne der Rechtsaus ­
legung sind, nützen den Sechs­
monatspass als Sprungbrett um 
sich in den 'dritten i•1ann' zu 
verwandeln . 

Ei!"ltausend Pfund und eine Flug­
reise nach Hongkong reichen aus . 

, Zuvor ist jedoch die Einblicknah­
me in das Lloydregister betref­
fend Schiffsversenkungen oder 
Untergänge erforderlich, denn auch 
jetzt kommt es auf den Jahrgang 
an, da die Indienststellung des 
Schiffes vor der Geburt des Be­
trügers liegen muß . 

Zweckmäßigerweise wählt man einen 
Liniendampfer und die Ermittlung 
des Geburtsortes ist dann nur 
noch eine nautische Berechnung, 
auf welcher Position zwischen 
südlicher Breite und "1-vestlächer 
Länge man das Licht der Helt er­
blickt haben will . 

Geburtsurkunde -;,.,rar das Logbuch, 
an dem nun längst die Fische knab­
bern . 

Ein imaginärer Taschendiebstahl 
in Hongkongs China - Tmm rundet 
das Bild ab und die britischen 
Behörden in der Kronkolonie sind 
nur all zu gerne bereit, de:n Tra­
veller aus d e r Tinte zu helfen . 

Jeder geläufige englische Name 
ist gut für e inen neuen einwand­
freien Passport mit der üblichen 
Gültigkeitsdauer und wer ehrbar 
\·Iei terleben Nill, braucht sich 
um seine Fingerabdrücke nicht 
mehr zu sorgen . hst 
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und bleiben es ~uch 
dann , wenn sie nicht 
mehr a 1 ro ' 1 · u.r 3..ae.rnte-' 
ihren Dienst versehen , 
sonde r n aufg r und einer 
Funktion , die mehr als 
nur 'Schließkunst' ver­
aussetzt , Bet r euer ge­
nannt werden u nd als sol­
che. ihren Oi enst im be­
handlungsorientierten 
Vollzug der P1nsta 1 t ver­
sehen . Diese Beschäfti­
gung setzt eigentlich 

eine Oienstauffassung voraus, die 
von der i m Regelvollzug dadurch 
abweichen müßte , daß sie , wie es 
das Wort äu sdrück t , vordergründig 
zumindest betreuend sein sollte . 

Es ist si cherlich nicht allein 
die Abschreckung der Beamtenschaft 
vor dem Wort ßet:reuer, daß ir-1 Be­
hand lungsvo llzug des Hauses IV 
beispielsweise derzeit 8Planstel­
len nicht besetzt werden können . 

Der Personalmangel in der schlies­
senden Zunft ist allgegenwärtig 
u nd auf Versäumnisse zu r ückzufüh­
ren , die schon vor Jahr und Tag 
gemacht wurden, als Nachwuchsför­
derung und Nachwuchssicherung vor­
läufig noch nicht relevant er­
schienen . 

Di ese Sünden einer kurzsichtigen 
Personalplanung müssen nun ausge­
badet we r den und so bleiben kaum 
Variationsmöglichkeiten in der 
Besetzung des Personals . 

! Der Behandlungsvollzug ist nicht 
: zuletzt auch nur so gut , wie das 
! Personal, das dort arbeitet! 

Wenn Betreuer ihre Aufgabe aller­
d i ngs destruktiv verstehen, so 11-
te mar. sich allerdings baldigst 
überlegen, welche Möglicrkeiten 
gegeben sind, um hier Änderungen 
herbeizuführen , da man durch der­
artig rückständige Praktiken um 
den Behandlungser~olg f~rchten 

muß , der nur dann gewährleistet 
i s t , wenn die Betreuer ihre Auf-

gabe so verstehen , wie sie ge­
dacht ist ; betreuend als ' verlän­
gerter Arm ' der Therapeuten und 
Psychologen deren Anordnungen zu , 
überwachen . 

Doch ist es einigen, wir wollen 
hier ganz klar herausstellen , daß 
es tatsächlich nur einige wenige 
sind, bisher noch nicht gelungen , 
den Umdenkungsprozeß vom Verwahr­
zum Behandlungsvollzug bis zur 
letzten Konsequenz zu vo 11 ziehen , 

Gerade diese einigen wenigen sind 
es aber, die a i e sonst gute A trno ­
sphäre vergiften und immer wieder 
unn6tige Aggressionen wecken . 

Sie soielen sich als Vollzugspo­
lizei auf unc ~einen 'Überther3-
peuten' zu sein . die Entscheidun­
gen korrigieren müssen , welche in 
oftmals langwierigen Gesprächen 
zwischen dem behandelnden Thera­
peuten und dem Klienten getrof ­
fen worden sind . 

Oie Folge ist eine Verärgerung" 
d i e dem gesamten Vollzugsklima 
n i cht sonderlich zut r äglich ist 
und unverzüglich abgestellt wer­
cen sollte . 

Durch die prekäre Pers onalsitua­
tion im Haus IV sind die Beamt en , 
dia ihre Funktion als Betreuer 
auch so verstehen und ausüben" 
durch die leidigen Funktionsdien­
ste oftmals stundenlang daran ge ­
hindert , ihrer wichtigen Tätig ­
keit auf den Stationen nachzukom­
men . 

Da es scheinbar unmöglich ist , 
Funktionsdienste an Beamte aus 
den Verwahrbereichen zu delegie­
ren , bei denen spätestens um 1 6 . 3 0 
Uhr 'alles unter Verschluß ' ist 
und außer der Pflege geselligen 
Beisammenseins Verwahraufgaben 
nicht mehr zu leisten sind, wäre 
es nur legitim. diese Dienste aus­
schließlich durch Beamte versehen 
zu lassen, die sich als Betreuer 
s e 1 b s t disqua 1 i f i ziert haben . tr.. ei 
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aus anderen 

IMPRESSIONEN HINTER GITTERN 

von Tagungen, bei denen Straf­
rechtswissenschaftler über den 
Strafbegriff und seine Auswirkun ­
gen referieren, hört man immer 
wieder, daß Strafe ungeeignet sei, 
Menschen zu einem gesellschafts­
adäquaten Verhalten zu zwingen . 
Daraus muß man folgern , daß Stra­
fe nur Vergeltungscharakter hat . 

Aus diesen Tagungen hört man aber 
viel seltener, daß einer der Wis­
senschaft] er seine Meinung über 
die Schädlichkeib des Strafvoll­
zugs zum Ausdruck bringt . 

Es wird immer nur davon gespro­
chen, daß delinquentes Verhalten 
sich auf die Gesellschaft schä­
digend auswirkt, ohne danach zu 
fragen, ob d i e Gesellschaft nach 
Alternativen sucht . 

Unsere Bundesrepublik betreffend 
müßte die Antwort NEIN lauten. 
Es gibt zwar Länder, in denen 
d i es ProbLem eine für beid e. S e iten 
befriedigende Lösung fand, nicht 
aber im · 'sozi alen Rechtsstaat' 
Deutschland . Doch über diese Pro­
blematik ist schon so viel ge­
sprochen und geschrieben worden, 
daß ich mich auf diese Einleitung 
beschränken kann . 

Ich möchte hier aus eigener Er­
fahrung etwas über die- zumindest 
psych ische- Schädlichkai t des in 
Deutschland praktizierten Straf­
vollzugs berichten. 

tJber die Untersuchungshaft gibt 
es eigentlich nicht sehr viel zu 
sagen, sie mag aus manchmal drin­
genden Gründen für notwendig er­
achtet werden . Man hat dort seine 
Kleider, der Verkehr mit Kontakt­
personen unterliegt kaum einer 
Beschränkung, man kann sich noch 
als Mensch fühlen. 

Dann , nach der Gerichtsverhand -
1 ung, erfolgt die Schockwirkung 
des Urteils, in dem eine Gefäng ­
nisstrafe ausgesprochen wurde . 

Man weiß nun, daß man ~ine fest ­
gesetzte Zeitspanne in einer Ge ­
fängniszelle verbringen wird . 

Von mir ergriff eine Panikstimmung 
Besitz . Ich fühlte mich leer, un­
verstanden und allein und gerade 
dieses Einsamkeitsgefühl war es, 
das mich für eipige Zeit keinen 
klaren Gedanken fassen ließ . 

... ::: 
Aber was dann auf mich zukam, 
war noch weitaus schlimmer . 

Die Prozedur des Transports von 
einem Gefängnis zum anderen ist 
menschenunwürdig . Anders kann es 
nicht bezeichnet werden . 

Ich wurde in eine Justizvollzugs­
anstalt für junge Gefangene (ich 
bin 21 Jahre alt) transportiert . 
Allerdings nur, um mir dor t sagen 
zu lassen, daß ich für diese An­
stalt nicht zuständig sei; meine 
Strafzeit lag unter einem Jahr . 
Ich ~-1urde deshalb eines modernen, 
resozialisierenden Strafvollzugs 
nicht für würdig befunden . 

Die nächste Station war d ie JVA 
Rottenburg; das Abstellgleis der 
Baden-Württembergischen Just iz. 

Hier wurde ich nach der Aufnahme 
in einen Raum mit 28 anderen Ge ­
fangenen gelegt . Dies war, -v;ie 
ich später erfuhr, die Zugangs ­
zel.le . Schlafen konnte ich in die ­
ser Nacht nicht, denn das, was 
an diesem Abend an Gesprächen 
und Eindrücken auf mich einge ­
stürmt w?..r, erweckte in mir den 
Eindruck, daß ich in einem psy­
chiatrischen Krankenhaus gelan­
det sei . 
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Am /.forgen, der dieser mir sehr 
lang scheinenden Nacht folgte, 
wurden die Zugänge dem Arzt vor­
geführt~ Nach einer kurzen Auf­
nahme der Krankengeschichte , die 
st e reotyp e Frage des Arztes, ob 
ich mi ch gesund fühle . 

Danach folgt e di e sogen a nnte Ar­
bei tseinteilung . Sie wurde von 
einem Beamten, von dem ich zu die ­
sem Zeitpunkt noch nicht wußte, 
da/3 er d er s tellvertret ende An­
staltsleiter war, vorgenommen . 

Er me~nt e , von der Akte, .in der er 
g e l esen h atte , aufschauend, daß 
e in Kaufmann wo h l ei n schlechter 
Kaufmann sei, wenn & r ins Gefäng­
nis kame . rveiter meinte er, daß 
"schon genügend solche Typen hier 
gewesen sei en '' . 

der Ve r ur tei 1 ung die. Menschen­
würde abgesprochen worden war . 

Verzweifelt 1-1ehrte ich mich ge ­
gen ei ne aufkommende Resignation . 
Ich spürte instinkt iv, daß ich 
versuchen mußte , diese Zeit heil 
zu überstehen , ohne Rücksich t auf 
die Zerstör ung des mir bisher ei ­
genen, anerzogenen Verhaltens . 

Mit de r Zeit bemerkte ich dann, 
daß ich unausgeglichen und lau­
nisch zu werden begann . Außer dem 
fi el es mir immer schwerer , kon ­
struktiv zu denken . 

Nan könnte das a ls erzto~ungene Teil ­
nahmslosigkeit beze ichnen. Erz wun­
gen von einer Institution, die mich 
zur Einsicht des Unerla ubten mei­
ner Tat führen sollte. 

*************************************************************** 
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Danach fragte e r den neb en seinem 
Schr e ibtisch steh e nden Beamten: 
"Wo stecken wir den am besten hin?" 
Dieser antwortete: "In die Buch­
binderei . " 

::; Darauf folgte wi eder e in Abend 
nl und eine Nacht in der Zugangs ­
:: : zelle . 

Am nächst e n Morgen wurde ich in 
den Zellenbau I und zwar in ein ~ 

Dreimannzelle verlegt . Die beiden 
and e r e n Zellenbewohner waren bei 
der A rb e i t . Ich setzte mich auf 
ein leerstehendes Bett und da cht e 
über meine Si tuation nach. 

Allerdings muß ich gleich hier 
einfüg~n, daß ich mi t der Verar­
beitung dieser ersten Eindrücke 
noch heute nicht ganz fertig bin. 
Ich h a tte Angs t . Es war ein e Angst, 
für die ich k eine Bez eichnung 
finde. Eine ~r t Torschlußpani k . 
Ein Gefühl des Unvermögens . Das 
Gefühl n ines Menschen, dem mit 

Aber diese Ins ti tu tion schaffte 
es gerad e n och , Menschen vorüb er­
geh end anzupa ss en, zu iso liere n, 
zu degenerieren und zu verwahren . 

Es klingt deshalb fü r mich auch 
wi e purer Hohn, wenn ein Richter 
in der Ablehnung mein es Gnaden­
y d suchs schrieb, daß icb erst 
nach ei n em weiteren, n achhal ti gem 
Vollzug entlassen werden kann . 

Bi c:her wußt e ich, daß man etwas 
sorgfältig oder gewis senhaft ver­
vlahren kann, daß man aber Men­
schen ·,nachhalt i g' verwahren kann, 
das war mir neu . 

Ich möchte den Lesern die En t­
schei dung über 1 a ssen , ob , wie 
ode r wem diese Art des Strafvoll­
zug es nützen soll . 

Für mich - und das kann ich nicht 
deutlich gen ug betonen- hatte er 
nur negative Einwi rkungen . 

aus : DAS FENSTER , Gefangenenz e i t ­
schrift an der JVA Rottenburg . 
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EINHEITLICHE JUGENDSTRAFE ALS 
VERAUSSE'I'ZUNG DER SICHERUNGSVER~ 
WAHRUNG --------------------------------
(StGB n . F . § 66 I Nr . 1) 

Eine einheitliche Jugendstrafe 
nach § 31 JGG erfüllt die Voraus­
setzungen des § 66 I Nr . 1 StGB 
nur 3 wenn sie erkennen läßt~ daß 
der Täter wenigstens bei einer 
der ihr zugrunde liegenden Straf­
taten eine Jugendstrafe von min­
destens einem Jahr verwirkt hätte. 

§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 

BGH. Urteil vom 27 . 5 . 1975 § 
5 StR 115/75 (LG Lübeck) § 

Aus den Gründen . Das LG hat den 
- - - - - ----------- Angeklagten we-
gen versuchter Vergewalcigung in 
Tateinheit mit fahrlässiger Kör­
perverletzung und wegen Diebstahls 
zu einer Gesamtfreihei tsstrafe 
von 2 Jahren 3 Monaten und einer 
Woche verurteilt . 

§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 
§ 

Die StA rügt mit der Revision die § 
Nichtanwendung des § 42 e StGB § 
a . F . Das hierauf beschränkte § 
Rechtsmittel, das von dem General- § 
bundesanwalt vertreten wird, hat § 
keinen Erfolg . § 

§ 
§ 
§ 

NEUGEFASSTE STRAFBESTIMII'!UNG FÜR ~ 
EßQ~-~!!_!QQ§§~Q~Q~----- -------- § 

(StGB 1975 §§ 251, 211~ 52) ~ 
Nach der Neufassung des § 251 StGB § 
kann Raub mit Todesfolge nicht § 
mehr mit Mord rechtlich zusammen- § 
treffen . § 

BGH , Beschluß vom 15 . 7 . 1975 ~ 
4 StR 201/75 (SchwurG Münster) § 

Aus den Gründen! Das Schwur G hac § 
- - ----- - - ------- die Angeklagten § 
wegen gemeinschaftlichen Mordes § 
in Tateinheit mit besonders schwe- § 

rem Raub nach §§ 211, 251, 47, 
73 StGB a . F . verurteilt 3 und zwar 
R. zu lebenslanger Freiheitsstra­
fe und G. zu 9 Jahren Jugendstra­
fe . Die Revisionen der Angeklag­
ten, die Verletzung des Verfah­
rensrechts und des sachlichen 
Rechts rügen, sind an sich unbe­
gründet . Insoweit wird auf die 
zutreffende Begründung des Ver­
werfungsantrags des GenBA ver­
wiesen . 

VERTEIDIGUNG MEHRERER BESCHULDIG­
~~~-QQßQli_ß~~~~!~-~f~~~-~Q~~~~~! 
(St;PO § 146) 

Der Vorschrift des § 146 StPO, 
wonach die Verteidi gung mehrerer 
Beschuldigter durch einen gemein­
schaftlichen Verteidiger unzuläs­
sig ist, ist wegen ihres schwer­
wiegenden Eingriffs in die Frei­
heit der anwaltliehen Berufsaus­
übung Ausnahmecharakter zuzuer­
kennen . Sie ist deshalbjedenfalls 
dann auf die Verteidigung mehrerer 
Beschuldige er durch die Anwälte 
einer Sozietät unanwendbar~ wenn 
jeder Anwalt der Sozietät einen 
anderen Beschuldigten vertritt . 

LG Düsseldorf? Beschl . v . 
13 . 8 . 1975 - XI Qs 110/75 

ß~§_g~!}_Q!:g!}g~!}..:. RA J. ist l\1it -
glied der An­

\<lal tssozietät der Rechtsanwälte 
S . , E . pp . In der öffentlichen 
Sitzung vom 23 . 6 . 1975 des AG hat­
te sich RA E . als Verteidiger für 
den Angeklagten zu 1 bestellt . In 
der Sitzung vorn 21.7. 75 bestellte 
sich für die Angeklagte zu 2 RA J . 

Das Gericht hat die Bestellung des 
Rt. J . als Verteidiger nicht zuge­
lassen mit der Begründung, da die 
Anwälte einer Sozietät unterein­
ander vertretungsberechtigt seien, 
sei damit nicht gewährleistet , daß 
die Verteidigung dem § 146 StPO 
entspricht , der die Verteidigung 
mehrerer Beschuldigter durch ei ­
nen gemeinschaftl1chen Vertei di ­
ger verbiete . Die Beschwerde ge­
gen den Beschluß des AG \•Tar er­
folgreich . 
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Im Ki ttchen ist kein Zimmer f r ei - --- -... ------ ---- - ------ - --- --·~ --

Mit einem ~Bauprogramm im Feuer­
wehrtempo~ will d i e Justizverwal ­
tun g dafür sorge n . daß es Ende 
des nächsten Jahres wieder genü ­
gend Zimmer im Kittchen gibt . 

Die entscheidende Wendeangesichts 
der Zellennot soll das zur Zeit 
leerstehende Haus 3 der Untersu­
chu ng shaftansta lt bringen . 

Oieses Gebäude will man nämli ch 
nach neuesten Plänen ·• in einem 
Zug" ausbauen . 

Damit hätte die Justiz zusätzli­
chen Platz für 199 Strafgefangene. 

Wie dazu der Leiter des Just i z­
voll zu ges , Friedri ch Roßbacher, 
gestern erklärte. sollte der Umbau 
der sanitären Anlagen im Haus 3 
ursprünglich in drei Bauabschnit­
ten bis 1978 erfolgen . 

Die Baukosten betrügen etwa 1, 2 
Mill ionen 0-Mark. 

Nu n hofft d i e J u s t i z v e rw a 1 tu n g , 
so hofft Friedrich Roßbacher". daß 
mit Unters tützung der Finanz - und 
Bauverwa 1 tung der Umbau sehne 11 
und zügi g erfolgen kann. 

Um 'Luf t ' in den überfüllten Ge ­
fängnissen zu bekommen . wurden be­
reits vor kurzem 40 zusätzliche 
Plätz e in Tegel geschaffen . 

Dort stand wegen eines geplanten 
Umbaus die psychiatrisch- neuro ­
logische Abteilung leer . 

Nun richtete die Justiz in aller 
Eile Einzelzellen beziehungsweise 
Räume für jeweils drei Häftlinge 
ein . 

Di e derzeitige Lage in den üb e r­
füllten Gefängnissen beschrieb 
Friedrich Roßbacher so: "Der Bele­
gungsdr uck hat nun etwas nachge­
lassen . " 

Nach neue~tem Stand sitzen 3428 
Beschuldigte in Untersuchungs ­
oder St r afhaft , die Zahl der Zel­
lenplätze hingegen beträgt augen­
blicklich 3409 . 

Die größte Sorge bereitet die Un­
terbringung der Strafgefangenen . 

Weil ihr ' Stammsitz'. die Strafan ­
sta l t Tege l, beso nders überfüllt 
ist , verbüßen im Ourchschni tt 500 
Häftlinge ihre Strafe in de r Un­
tersuchungshaft~nstalt Moa bit . 

Die Justiz unternimmt energisc he 
Schritte , um aus der Kalami tät 
herauszukommen , betonte Fri edri c h 
Roßba cher . 

Dennoch erwartet er, daß Ende des 
Jahres im Kittchen wiederum keine 
Zimme~ mehr frei sind. 

Dann bliebe wohl nur ein Vollstrak ­
ku ngsstopp für bestimmte Täter 
ode r eine e rneute Unterbringun g 
in Polizeieinrichtungen . 

BERLINER MORGENPOST AM 24 . 9 . 1975 

Anm . d . R~d . : Cha~a~~e.~~ct~~eh 6ü~ 
-- ---- - ---- d~~ v.<.a..te.~-t.<.~ de.~ s~-

na.tc ~ deA 9 e.~ 1t a.t.o E~6.<.nde~ de.c 
~e.~oz.<.a.t.<.cie~ung~ge.dan~en ge.t-ten 
mödt.te. , il>.t di~ Aue!> ag e d.<.ec e~ A~­
.t.<.~e.ll> . EI> w~Jtd nieh.t naeh den 
U~.6a. c.h~n ge.ß~ag.t, l>Onde~n mit e.~­
n~m ~~he.btic.h~n Ko~te.nau ßwand te.­
digt~c.h ~in Ptatz 6ü~ 799 S.t~a6-
9~6ang~n~ 9€.~>eha66e.n 1 obwohl b~­
~e.itl> j e.~z.t me.h.r... alc 100 Ptiitze. 
6ehten . 3e.<. de~ d~kz e.it ~~t/~k­
~.<.v e.n E..<.nc te.ttung de.6 S ~tta.U und 
den P~a~~iken de~ Ge.~ieht~ , ~ann 
man ab.<> ~hc.n~ da:> noc.h vo~ Vott ­
~ndung die.l> e.~ P~o j ~~.t-6 d~e~ e Zahl 
e~ heb R..<. eh g c.~ .t.<. e g e.n .6 c~ n wiJtd.; ~I> 
il> ~ dann e..<.n B e..VZ.ag ve.JL-tan, d ~ n ma.n 
!>.<.nnvol~e.~ h~~~ ante.ge.n mÜ.6.6e.n . 
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Selbst "l:larte" Pornographie 
läßt Gorillas kalt. Diese Er­
f a hrung machte der Di r ektor 
des Zoo l ogischen Gartens von 
Sac r amento im US - Staat Kali­
forn i en . 

Sechsma l wurde dem Gorilla­
paar "Chris" und "Susie" ein 
25 Minuten langer Film vorge ­
führt , der den Intimverkehr 
eines Baseler Gorillapaares 
i n a l len Einzelhe i ten zeigte . 

Zoo - Di rektor Bill 11eeker an -
schl i eßend enttäuscht : "Wir 
wo l lten ihnen auf diese Art 
beibringen, wie es überhaupt 
gemacht wird, aber die haben 
n o ch imme r nicht kapiert, was 
s i e zusammen tun sollen . 

Die beiden in Gefangenschaft 
aufgewachsenen Affen hatten 
nie Gelegenbei t von erfahrenen 
Ar t genossen in die Geheimnis­
se der Sexualkunde eingeweiht 
z u werden . 

~Gut e Frau gesucht - neu oder 
gebr auch t! " 

Das steht auf einem Schild , 
da s der 34jährige Henry Mon ­
c r i e f vo r seinem Haus in RO.­
berta (US- Staat Alabama) mit 

überwältigendem Echo aufge­
stellt hatte . Er wurde von 
Anrufen und Briefen inte r es ­
sierter Amerikanerinnen ger a ­
dezu überschüttet. 

Moncrief, Fahrer von Planier ­
raupen , hat nach seinen Wor-
ten keine Zeit für Romanzen . 
Er notiert jetzt Alter, Namen, 
Ad r esse und Gewicht der ehe­
r>~ illigen Damen und will "das 
beste Angebot prüfen" . 

Der 34jährige: "Eine so w i ch-

M 
~ 

u 
tige Sache ~.de die Eheschlies - ~~ ~ 
sung muß schließlich sorgfäl - --- '~--~ 
tig geprüft werden . " ~ 

Völlig betrunken taumeln in 
der Nähe von St . Joe im US ­
Bundesstaat Idaho die dort le ­
bend en Bären durch di e Land ­
schaft . 

Nahe dem nördlichen Flußarm 
des S t . -Joe-Ri ver war am 1 etz­
ten Augusttag ein Güterzug 
entgleist, der Getreide gela ­
den hatte . 

Der Inhalt einiger Waggons 
wurde dabe.i im Gelände ver ­
streut und ging unter d e m Ein ­
flu/3 von Regen in Gärung über . 

Zahlreichen Bären war dies nicht 
entgangen: Sie sammelten sich 
um die unverhoffte Nahrungs ­
quelle und machten sich über 
da s gärende Getreide her . Die 
Wirkung blieb nicht aus . 

Zwei Jagdgesellschaften be ­
richt e ten, sie hätten die Tie ­
re in sch1-1anke nd em Zustand an ­
getroffen und es sei n i cht 
schwer gewesen, einige der 
"Trunkenbolde" abzuschießen 
während die ilbrigen auf "run ­
den Tatzen " davon l iefen . 

T 
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Bi n Ge r ich t in Newcas tl e (Eng land) 
hat sechs Bobbies zu Gefängnis­
strafen bis zu fünf Jahren ver­
ur teilt . 

Die Polizisten hatten sich als 
Einbrecher betätigt und über 30 
S upermärkte, Warenhäuser und Lä­
den ausgeräumt . 

I hre Beut e transportierten si e 
i n der 'grünen Mi nna' ab . 

~vochenl ang nahm ein 3 6j ähr i.ger 
Häftlingmit großem Eifer an Hoch­
sprungübungen während des Sport­
unterrichts in der Justizvoll­
zugsanstalt Bernau in Oberbayern 
teil; dann hatte er sein Ziel er­
r eicht . 

Vor den verdutzten Augen seiner 
Wärter überwand er am Wochenende 
eine 2 . 20 Meter hohe Hauer. Seit­
dem wird nach ihm gefahndet . 

Mi t einem Kleinkaliber - Gewehr 
hat ein 44j ähr iger Pensionswirt 
aus Natingen bei Detmold einen 
42jährigen Bauern erschossen . 

Im Dorf vermutet man: Der Wirt 
wußte vqn dem Verhältnis seiner 
Frau mit dem Bauern . Da er ihm 
aber 10 . 000 f.Jark schuldet e , hatte 
er die Affäre bisher geduldet . 

t1.it dem Beginn der Jagdsaison 
auch in den letzten italienischen 
Provinzen wird die Chronik der 
Jagdunfälle, die das Zweimillio­
nenheer der oft ungeübten Waidmän­
ner der Apenninenhalbinsel regel­
mäßig verursacht, immer länger. 

Am Sonntag bekamen bei Pavia zwei 
Frauen, die am Rande der Landstras ­
se einen Reifen ihres Kleinwagens 

wechselten, eine volle Schrotla ­
dung ab . Die Schützen flüchteten 
un erkannt . 

Opfer eines ' Jagdunfa lls ' wurde 
auch ein römischer Portier, den 
ein Freund auf die Jagd mi tgenom ­
men hatte . 

Noch ehe das e rste jagdbare Ge­
tier erspäht war, traf ihn, wäh ­
rend er am Straßenrand seine Not ­
durft verrichtete~ ein unabsicht­
l ich losgegan gener Schuß aus der 
Flinte seines Freunde s in beide 
Beir.e . 

Bei Pisa besetz t en 25 Jäger ein 
begehrtes Jagdrevier schon Tage 
vor Jagdbeginn rwd vertri eben Ri ­
valen mit Warnschüssen . 

Die Vertriebenen nahme:J Rache und 
scbni tten den 'Besa tzern' sämt­
liche Autoreifen durch . 

Weder "Tütenblasen ''noch Blu tent­
na .. 1men braucht der G2 jährige eng­
liscJJe llrbeiter Jerry Price, wenn 

t er wissen will, ob e r noch fahr­
tüchtig ist. 

Price bat einen noch zuverlässi ­
geren 'Alkohol- Tester', nämlich 
seinen Hund Tim , der jedesmal "''enn 
der Arbeiter zwei Halbe Bier ge ­
trunken hat , solange laut bellt, 
bis Price das Lokal verlassen muß . 

"Ich habe keine Ahnung, warum Tim 
das macht", gesteht Price . "f.1eine 
Frau hat ihm da s bestimmt nicht 
beigebracht . Tim hat erst vor 
sechs ~onaten dam i t angefangen . " 
Tim ist schon acht Jahre alt . 

Jerry Price muß von seinem Haus 
i."! Do::f Rawmarsh bei Rotherdam 
fast fünf .Kilometer zu seinem 
Stammlokal fahren. Als Autofahrer 
darf sein Blutalkoholspiegel des­
halb ni~ht die in Sngland vorge­
schr iebene Grenze von 0. 8 Promi l­
l e überschreiten. 

Dazu hat e r aber nicht die gering­
ste Chance, wenn Timmit ihm ist . 
Jedesmal wenn Price sein zweites 
Bier abgesetzt hat, beginnt Tim 
heftig zu bellen und an der Lei­
ne z u zerren. 
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Kleine Anfrage Nr . 31b des Abgeordneten H:_-..ns - Ch:ristoph Hönig vom 28 . 

Frage 1) 

Antwort: 

Frage 2) 

Antv10rt: 

A:1gust 1975 über Ge~;al tkriminali -cät i!1 Berlin: 

Trifft e:s zuj 

a) daß in d-. Zeit vom 8 . Januar bis zum 9 . • \ugtLst dieses 
Jahres i·. ~~"''r'lin bereits 27 P.au.büberfälle auf Banken , 
Sparkassen und Postämter begangen ilmrden, bei denen den 
Tätarn über : Million DM Beute i~ die Hände fielen, 

b) daß ir.n::.:>:lalb des letzte-n Jahres C.ie Raubdelik-ce in Ber ­
l in um 25 Pr-ozent und der Anteil der mit Schußwaffen aus­
geführten Rc:.ubtaten sogar um über 4 2 Prozent gestiegen 
sind? 

Zu a) In der Zeit vom 8 . Januar b .i.f- 9 . August 197 5 erfolg­
ten 2?. Überfälle auf Banken und vergleichbare Institute 
mit einem Gesamt schaden von 94 3 . 4 50 m-1 . 
Zu b) Die pol:...zailiche Krimi!'lalstatistik weist für das 
Jahr 1973 1 . 563 Raubdelikte unä für das Jahr 1974 1 . 946 
Raubdelikte aus . Die Zunahme um 383 Fäl le bedeutet eine 
Steigeruogsratc vor. 24,5 %. 
Im Jahre 1973 \<TUrde in 3( Fällen eine Schu~waffe mitge­
führt, irr. Jahre 197 4 in 53 Fällen . Das bedeutet eine Stei­
gerung von 17 Päll~n auf 47~2 %. 

Trc:ffc:n Presse:nitteilungen zu, vmnach di e Kripo Berlin 
'untermotorisiert 1 ist und heute regelmäßig mehr Zeit als 
früher vergeht) bis ein alarmierter Funkwagen am Einsatz­
ort .. :dt'l-crifft, ferner, daR) die Vcll::mgsbeaM~ en Negen der 
.L-uflösun3 df:r Polizeireviere mit zusätzlichen Vervraltungs ­
arbeiten überlaste~ werd~n? 

Pressemitteilungcn, wonach die Kriminalpolizei in Berlin 
·untermotorisiert 1 sei, d ie Eintref1'zei-cen alarmierter 
Funlnragen sich verlängert hätten und die Vollzugsbeamten 
wegen der Auflösung der Polizeireviere mit zusätzlichen 
VerW'/altunf:sarbs-ita!1 überlastet seien, lassen sich durch 
Tatsachen nicht belegen . 

3.) Die Berl1.ner Polizei verfüGt gegem<~ärtig über insge ­
samt 376 rer·sonenkraft·,;agen . Von diesen sind 66 Fahrzeuge 
zur stä!.1digen Nutzung c!urch die Kriminaloolizei vorgesehen . 

Weiterhin stehen der !<riminalpolizei 311 Transportfahrzeuge 
für besondere Einsatze zur Verfügung, davon 18 't'atorttrupp-· 
Kraftwagen. 

Darüberhinaus sind •,·on zur Zei -c 87 4 Krimins.lbee.mten die 
privaten Krafti'Pllrzcugs) als im dienstlichEm Interesse 
gehalten a:1erkannt \vordPn . Das heii~t, den Pe1.mten wird 
für Diens-r.;f~.h.:'ten :n.it de-m priv"l~er! Krafl:fahrzeug eine vJeg-­
str~ckenentschädigung g0zah:=.t . Die t:ntlastung der D1.enst-
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Frage 3) 

AntNort : 

fahrzeuge läßt sich dara~ ernesse:--. : da:~ a:l~i!! : ... ür das 
Re,, h"'ungsJ· a'nr ~1 :J 7 t: 'f\ 'JQ "' (' :- o;r ~o·~ ri-St- ~,:o.ro ''~'>"'t•r;r ~ ... "aooG· ~ C"' .,.., -
.. v ..o. ... . l · • - .,.1 / -'• - -. ..1 • J....._....; J.. ....A. ''~-::; .. ,_ ._...,r· .. ··- .v~'-•• -;::>"""'-• -t:. 

bereitgesi;ell: warden . 

b) Es trifft !'1icht zu, da:~ heute regelr.äßig n,P-l:r Zeit aJ s 
f r üher vergeht, b i s alarmi~rte Fur:.kstreifer.vrar;en ihren 
Einsatzort erreichen. 

Ledigl.1.ch i'lährend der :Sinsatz- u:1d Verk•:hrs3pi t~e:1zeit;en 
( 6 bis 9 und 16 bis 19 Uhr) lasse!"! sicr: sch~l! :.:nmsr Erog­
pässe 'A"<:ger: der erhchten Zar.l ·;o~~ Ei:..s2.;:;ze'1 :::..us l.J...-:::3-ß 
von VerkE.hrsun!'älle!: ;oH:d C\:r .mr:;~:~s~ :.gE.n :erl:~h:~slc:g~ 
ni.cnt ve:-"t-.:.d.en. 

Aber aucr i-~ä.hrend die3~r S:--i-.ze!:~f: o~'=·~r' ..:.:-..~t tr:C\:.:::hrleistet > 

daß bei ioJo1;1•t.f12r, \veger. schwer\vÜ:ßC:'!"cO.e>:> Ert.lgi1:tSS·2 Pun!{­
strE:ifem'lä.;;en vor rangig zum Ort des Gt23Chehenr i':!:t :::an~t 
\•Jer den . 

c) Die Polizeireviere ware~ suit jaher Dienststclltn der 
Schutzpolizei mit voll:ugspolizeiliche~ Aufsabcn . 

Ihre Auflösu!"'g ··-2rursacht iwint:: ::v.sät zl:.~hen '~".7-;:x"''i~ltil~,gs­
aufgaben) abgese!"le!l vo!l jenen~ die durch .iies_!l '!o.r'gang 
selbst unvermeidbar un" 7or .. !bersd:-:::.nd s!!tSi;~hen . 

Was hat der 3enat ir.zwisch~n vcr~nlaSt s um dio:. o.nst ~igen­
de Gewali;kriminalität, insbesondere bei Raubüberfällen 
auf Geldinstitute und Postä.mtc:r~ w:Lrksa:r..er zu bek&mpfen? 

Krir.ünal - und Schu-czpolizcj haben zur vorbcllgt...nde::! Be ­
kämpfung der Ge't.ral'tkrirlinalität besondere: Au.sv:~rturigs­
und Einsatzmethoden ertwickclt . 

~ies gilt insbesondere rar Oberfälle auf Ban~En und ~er­
gleichbare Geldi~s-cltu-ce. 

Unter anderem werde:: g8fährdete Objekte 8v:!ohl i~n R~~"'lel'!. 
des normalen Streifendit:~:.ste;c a.:!.s ::>.uo~h de!"ions,~rativ C.Porch 
uniformiert•:: Beamte verstärkt- überwacht., U!:1 das Ris i lw 
für den Straftäter sicl1tb~r zu eY'höhen lJ.nC. da~ E;lchu:::'heits­
gefühl der Mitarbeiter in den Geleinstituten ~~ s~äY'ksn 

Darüberhinaus w~rden vcn dtr Kri~inalpclis:::i Ge.J..di.~sti·· 
tu 'Ce b<..)sicht igt 'Jo!:'i die Sj chc.!'hei t svorl-::e:-tr•J.ne;cn b·~6~,;, tach­
tet. 

Zu dsn Schutzbeuuf-cr3.gt ·.;:~ je.- 1~:: :.dir:sl- oi. tu ~t.: :.s:; i\ortt-akv 
aufg~.:..norrunen \vord ;n; auch W..::!'dcn \Tc:rträgc von ciei.! . :it:ar-0 

bei tern der Geldinst i ~:.ute geh~_l t;.:;n U!1d i"l~:::r}:bl.? tt;er übe.c 
Schutzm~ßnahmen v~rteilt . 

******************** * **** * **~*********~*****~****~~~*~**~**«~*-0** * ·.· ~rw.-r~ >·- {. 0 0 ~ 
""" •• · ... ; _ t.;. ,.. \ ... CF , ~~ i .{-?~/~~ ·:"":,f!t..-.:;/JJ1:?y[,'ii/Jo '~ pe.nde..te d.i..e .',fa.., ehLte., Da p ·: a.·t ,:.<.. )o!l e.l!. ~ 

: ,..=:.Aok-~~--:::=0...,.::;0_::0° ·, Ste.lf!..e un6e..-r !te'l.::l},_cf-reo 'J1.nl c6_:z:;.1! ~ 

: Ve.Jt. Ve.Jt.gf.e.i..c.h -~e.i.. e.Jr..C.a.u.b.c Je..tz:c h(tbe.n ioJ.{.'t 2.-f.n Autv u:-td e-:. ~ 
! Sehl.en un.6 noc.lt die iZe.J..0en . Ve.n.n. lVl.;tn w.<.•t dJ...c..6e 1a~c.h<.'te eJ - ~ 
: 6 ek..t.i..v nut" z e.11 woiten , 6 e.h.f..e.n l.au..6 c.nd Sac.he.il, d.i.e. 1'0-i..Jr.. iu:,..t;' e.·l ~ 
41: mÜ..6 .6 en . Ka.u.ße.n vo n Spe.nde.n . Von Tho'tC.YL Spe.nck.n, u..m dL!. :JJill ::..<.eolr. - ~ 
: m.i...t b.<.tte.n . Un6e.Jt. Spc.nde.nlwn:to 6oütdc.s1 Sl.e. a.tt(} cle.1:.. Ul::.oc..1t.{:c:.g- In.- ~ 
t ne.n.oe..i..t e.. Wen n S.i.. e. wo.t.\:.en . W.<.n ho6~c.n~ da.r S.i..'.!. n:oflc.1~- o')a.nl<.c. 1 ~ 
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DER LEITER 
DER STRAFANSTALT TEGEL 28 . Juni 1975 

~~~r~~ Teilnahme von Gefangenen am Fernunter richt 

Das bestehende Bildungsprogramm der Strafanstalt Tegel geht grund­

sä~zlich Qavon aus, daß i~teressierte Gefangene innerhalb oder aus­

serhalb der Anstalt 3lch an einer Bildungsmaßnahme beteiligen kön­

nen, die eine berufl iche Integration der Straffälligen fördern . An-· 
träge von Gefangenen a.uf Zulassung bzw . Teilnahme an einer Maßnahme 

im Wege des Fernunter:::-ichts werden im Bereich der beruflichen Aus­

und F')rtbildung in Z.us;:. .... "..menarbeit mit der Bundesanstalt :'ür Arbeit 
beschieden . Dadurch wirdgewäh~leis~e~, daß der belegte Le~rgang bei 

einem Fernins~i-cut s~wohl hinsichtlich der noh.rendigen 1:/issenvermitt­
lung als auch der prakti schen Un"Cerweisung keine JV1änge1 aufv1eist . Die 

Dauer, die Gestaltung des Lehrplans J die Un~erric:htsmethoden, die 

Ausbi ldung und Berufserfahrung des Leiters und der Lehrkräfte des 
Ausbildungsinstituts unterliegen danit einer Kontrolle . 

Ferner wird die Zahlung von Leis~unge~ nach dem AFG - Arbeitsförde­

rungsgesetz · während und nach der Haftzeit sichergestellt . Es wer­
den d i e Lehrgangsgebühren und die Kosten für Lehrmittel übernornüen . 

Auch is~ die Zahlung von Un~erhaltsgeld möglich . 

Neben diesem ist zu erwähnens daß ein Gefangener nur dann fi..ir einen 

Fernunterricht im Wege der Selbstbeschäftigung (Nr . 94 DVollzO) zu ­
gelassen wird~ wenn das Bundesinstitut für Berufsbildungsforschung , 

Abt . Fernunterrichtswesen, 1 Berlin - 31~ Pehrbelliner Pla~z 3, in 
seinen regelmäßigen Informa"Cionsschrif~en die Überprüfung eines Fern­

lehrgangs nach dem BBiG Berufsbildungsgesetz - mitgeteilt und den 
Lehrgang empfohlen hat . 
Bei der Arbeitsverwaltung sind im übrigen Unterlagen vorhanden, die 

über das best~hende Angebot an Fernlehrgängen in Berlin (\·lest) und 
der Bundesrepublik Auskunft geben . Gleichzeitig wird darauf hinge­

wiesen, 1aß in besonderen Fällen durch Haushalts~it~el der Arbeits ­

ver,~Taltung eine Teilnah."lle am Fernunverricht finanziert werden kann, 

sofern nich~ andere Kostenträger herangezogen werden können . 

An.m . d . R.ed . ~ Obwoh..e. w.i.Jt. au.1qJtu.n.d delt b.i...ohe..tt . .<..~e.vt EJt~cthltu.J'l.ge.n. e.{.rt.{.!)e 
Bedenken. bezagtich deJt LehJt- und L e.Jtn.witt.i..gke.i..~ u.n.oelteJt 

M.i...tge6a.n.ge.ne.n ha.be.Jt, ha.l.ten.w.i..Jt d.i..e. ob.i..qe. Ve.Jt{,ügu.i'l.g , rLi..e. b.i..~.>he.Jt z.i..em ­
.R.ic.h u.nbel,a.nn.t wa.Jt, n.ic.h.t nult bt ;,P be..t.Jt.ac.h.t de.Jt 6 c.h!.ec.h.t.e.n A~tbe..i....t-6 -
o.i..:tu.a..tion .<..11 dett An.6~a.e..t. 1filt wic.h.t..i..q :..t.nd -<-n.t.e.Jte..o.oa.n.t! 
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aus dem 

al:Jgeorc11Leterll1a-us 
Kleine Anfrage Nr . 290 des Abgeordneren Hubert Rösler (CDU) vom 

25 . 8 . über Bericht der sozialtherapeut ischen 
Abteilung der S~rafanstalt Tegel . 

Frage 1) 

An~wort: 

Frage 2) 

Antwort: 

Frage 3) 
Antwort: 

Trifft es zu, daß die sozialtherapeutische Abteil ung der 
Strafanstalt Tegel nach ffinfj~hriger Probe zeit e inen Be­
richt ihrer Arbeit vorlegen sollte und war diese Frist im 
Januar dieses Jahres abgelaufen? 

Es trifft nicht zu, daß die Frist für ei~en Bericht über 
den Stand der Arbeit des Fachbereichs Sozialtherapie in 
der Strafanstalt Tegel im Januar dieses Jahres abgelaufen 
war . Mit der Erstel lung diese s Berichts war zunächst im 
Laufe des Jahres 1975 gerechnet worden . 

Aus welchen Gr ünden ist der Beri cht noch nicht vorgelegt 
worden? 

Der Bericht ist nach Absti~öung mit der Senatsverwaltung 
für Justiz bisher noch nicht vorgelegt worden, weil sich 
herausgestellt hat 3 daß die Sammlung und Verarbeitung des 
Untersuchungsmater ials, wozuauch Effizienzkontrollen ge ­
hören~ sch·,lieriger und zeitraubender als vorgesehen ist . 

In § 65 StGB \·lird die Behandlung :-nit sozialtherapeutischen 
t-1ethoden verlangt . .::>a wissenschaftlich überprüfte Behand­
lungsverfahren nicht vorliegen, haben sich die Fachkräfte 
d-7r Tegeler Modelleinrichtung um ihre Erarbeitung bemüht . 
Wegen der anfangs bestehenden methodischen Unsicherbei t 
lassen Erfolgskontrollen, die bei den in den Jahren 1970 
bis 1972 aus der Sozialtherapie entlassenen Gefangenen 
durchgeführt worden sind, keinen sichere~ Schluß auf die 
\llirksa'llkeit der Behandlungsverfahren zu . Auch gegenwärtig 
werden versuchshalber noch unterschiedliche Verfahrenswei ­
sen angewandt . Bei den seit 1973 entlassenen Häftlingen 
ist in der Regel der Beobachtungszeitraum für eine Erfolgs ­
überprüfung zu kurz; zumal bei anhängigen Gerichtsverfahren 
der rechtskräftige Abschluß abgewartet werden muß . 

Aus diesen Gründen mußt~ die Beschaffuns von vorläufigen 
Erkenntnissen über Il!ethoden und Erfolge der Sozialtherapie 
von weiteren Ermittlungen abhängig gemacht werden . 

Im übrigen hat sich bisher noch kein Land der Bundesrepu­
blik in der Lage gesehen , einen Erfahrungsbericht über 
sozialtherapeutische Anstalten zu erstellen. 

wann ist mit der Vorla ge des Berichtes zu rechnen? 

An der Fertigstellung des Zwische~bericht s wird nach Ab ­
lauf der Urlaubszeit unter Beteiljgung der Senatsverwal­
tung für Justiz verstärkt gearbei~et T.qerdcn . Mit se iner 
Vorlage ist frühestens Mitte 1976 zu rechnen . 
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Alle Mann an B:;rd . meldet ssit 
dem 1 . Juli 1975 der Fachbereich 
Sozialtherapie im Haus IV. 

Sei~: diesem Tag komplettiert oer 
31 jährige Diplom- P::;y~hGloge R. 
Waxweiler das aus insp;esamt 6 The­
rapeuten bestehende Fachteam. 

Ger Aroei tsraur ist geschmackvoll 
eingerichtet t.nd entspricht so 
gar nicht den anderen UnDe:--sbn­
lichkei 1: und Käl ts ausst:--ahlenden 
~äur'll ichke i te n diesa r Ins~: i tut i an . 

Oipl. -Psychologe WaX\o\'eiler hat, 
bevor er sich e~tschloß i~ einer 
Strafansta 1 t ~ät io zu • ... :sr~en. als 
Psycho-TherapsLt in Westdeutsch­
land gearbeitet. 

Seine dortige freiberuflich Gureh­
geführte Arbeit oracrte :.hrr: bo­
rei ts erste Erfolge . Seire spe­
ziellen Fähigkai'tLn in cer Ge­
sprächs -Psyche - "'"ht::rapie werden 
ihm auch hier in dur Ans~:alt we­
sentlich die Arbeit erlsichtern. 

Oie Antwort auf die erwartete Fra­
ge, warum er ausg8rechn8t in ei­
nem Knast S8ine berufliche Lauf­
bahn fortsetzt. läRt erkennen. 
daß diese I.Jahl nicht zuf31 :ig ge­
troffen v1urd8. 

Intensive Gespräche mit einem 
T 8amko 11 ~oen sind dem Entsch luß 
vorausgegangen :.!nd habc:.'"l diese 
Entscheidung gefc:--mt . 

Seine Arbeitsmöglic~k~iten si~nt 
der neue Therapeut insbesondere 
in der dyadischen Form oer Thera­
pie und der Gruppentherapie . 

Oeswsi~eran ist ss ~ln wssantli­
c,er Godan~~e bei d;;r S<Jz:al thera­
pie , jaß Pi~'JblGr:'.:s c!Lrcr. ::as ZtJ­
s;:wmJt1nl flb c:r, una aus l ebn:-: vnn Kon ­
flikten mit Gleicl1g,:=s~ :tr:l":<:>n ~e­
lüst v.oerden könn e n. 

Dieser Punkt kommt hin=~. ~bwohl 
er noch nicht systematisch ist. 
denn Psychotherapie hei'3t; syste- 1 

\ 
I 

ma 1: i s c h e 8 e: c in f 1 u s s u n g mit p s y- · j 
chologischer. rr;ittcln in Abgrcn- 11 
zung zurmeciizinischen Behanalung . I 

Als cleeinträcntigung der natwen-~// 
digen Arbt:..i t wird der noch feh - '/ 
lende Grupp~.::n-t'sycho-Therapieraum l 
empfunden . :\ 
Oiast::r' Rc:Ju-n , .... lUrde zwar beantragt, '\ 
dcch eufgrund der anges;Jannten 
Reumsi tuat:on in :-la~s IV nicht 
zur Verfügung gestellt . 

"Oie Klientun haben von ,.,ir meine 
Auf:nar'·.samkbi t, meine Zeit und 
meine Fäh~gk~iten. Mehr k~rn ic~ 
nicht gsb~'1 · .0:..:--beiten '"""L:: jeder 
se :.bcr und r: .. s ist ein wese""'<: 1 i­
c:~t.r :.J r•tsrschiac z~ rneciz:r:schar 
Bsh.3nc!lung . " 

ri~ Fragd . ob das therapeutische 
B2nuf-)en der Klienten ir ::ins:- I'l­
stit~tian wie der hi~sigen ni~ht 
zum Toil .:us rGin oppar~:unisti­
schen Gründen gc:heuchelt wi:--d, 
beantwortete er Uherrascbard mit 
einem kl~ren und ehrlichen ' Ja ' I 

''Ich nehme niemandem übeL wonn 
er herkommt und eb8n die Vortei­
le hi o r meirt . Das ist vollkofll­
,.,.,8n legitim una n..,n n.:nnt das so­
ziale Int.:E?lligenz . Oegegen habe 
ich nir.hts, vJ~i 1 das eine klare 
NotwehrsituatiDn ist. Nur; wenn 
es dabei b::.eibt, denn kann ich 
richts machen . 

Es ist nlln ;:inm=l f~r jede osy­
cho-the rapsutischE Sehand:.Lng die 
Voraussetz.ung, daß der Klient den 
ubsolutcn ~.Ji llen hat. ' . .Jenn jemnnd 
nur heucheln t-Iil:., \.Jas ich im 
übrigen bisher nicht erlebt h.Jbe, 
d=r.n ~rJi rd er sehr sc hr.e;; ll erkannt 
u n d v o r d i o t\l t c:: r n ~ t i v e g es t e 11 t . " 

Für dorartige Fälle ist ein Kli­
entunvorwoigerun~srecht vorgsse­
he:,n. von der~ der 1 herapeut Gr.­
b!~auch machen k3r.n und rn=ct-an muO , 
denn e ine Mit a rbeit dGs Klienten 
ist unbeJingt J Vorauss~tzLng . 
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Psychologische Tests werden nur 
sporadisch angewandt und sollen 
nicht der Gewinnungprognostischer 
Daten dienen. Oi e Psycho-The r apie 
ist sog l e ic h ein Diag nostikum, 
wie auch e in Instrument zur Ve r­
änderung . 

Eine zur Nacha hmung empfehJens ­
werte Neue r ung wurde du r ch den 
Diplom- Ps ychologen Waxweiler in 
die Therapie einbezogenJ interes ­
sierte Beamte nehmen direkt an der 
Therapie teiL un einen noch bes ­
seren Kontakt zu den einzelnen 
Kl i enten he rzustellen und die Ar­
beit der Therapeuten besser ve r­
stehen zu lernen . 

Oie Notwendigkeit, einen Behand­
lungsvollzug z u schaffen und die ­
sen kontinuierlich auszubauen . 
findet die volle Unterstüt: z ung 
des Therapeuten. dem sich die Fra­
ge , ob mit dem im Haus IV prakt i­
zierten Behandl ungsvollzug be ­
reits ei ne maximale Lösung ange­
boten wird, so nicht ste ll t . 

" Ich möchte es schwächer formu­
lieren . Es ist bestimmt gut , daß 
kriminelles Verhalten mal aus ei -· 
ner anderen Sicht betrachtet wird. 

Für diese Perspektive spricht sehr 
viel, wenn ich mir meine Klienten 
mit ihr en Schwie r igkeiten so be ­
trachte. Wa s sich übrigens übe r­
raschenderweise für mich he ra us­
gestellt hat .. i st die Tatsache . 
daß in der Art der Probleme nicht 
qualitativ , sondern quantitativ 
ein wesentl icher Unt:erschied zu 
den Problemen der Leute ' draußen' 
besteht . " 

Oie Arbeitspflicht irnBehandlungs ­
vollzug besteht se lbstve rständ 1 ich 
a uch f ür den FachbereiGh So zial­
Lherapie . So lange es diese Pfl icht 
gibt , solange is.t sie umstritten. 

Aufgrund der auch in der Anstalt 
angespannten Arbeitslage ha ben 
wir durch Herrn WaX\oJeiler eine 
sehr in1:eressan1:e Interpretation 
erfahren , die, wie so viele ande­
re Dinge auch , zwar revolutionär 
a nmutet , doc h nicht von vornhe r­
ein abgeleh nt werden sollte, zu­
mal die An s talt offensichtlich 
ihre r Ve rpflichtung, ausreichend 
Arbeitsplätze zur Verfügung zu 
stellen , nicht nachkommt . 

Unbest:-itten ist die Arbei 1: ein 
ganz wicht i ges '1i ttel um eine Per­
sönlichkeit zu b ilden. 

~!er nicnt a rbeitet, hat mit Si ­
cherheit noch ni cht begriffen , daß 
Arbeit auch Spaß machen kann un d 
nicht nur aus Maloche , Schweiß und 
Entbehrung bestehan muß . 

Oie Arbeitspflicht erscheint je ­
doch insofern sinn los, daß cne 
Klienten zu einer Arbeit gszwun ­
gen werden , die keinen Spaß macht 
und aus d i esem Grund r ei n emotio ­
nal abge lehnt wird. 

Entscheidend ist nicht, daß jema nd 
dem Pt:!p ier !l:Jch a r beitet , sondern 
kreativ mit Sp.=ß e in e r Beschäft i ­
gung nachgeht und mit Geiner Zeit 
etwas anzuian~an weiß . 

"~Je nn ich sehe , daß hier jemcnd 
seine Zeit kr eativ verbringt , z um 
Beispiel Bücher liest , die ihm 
Spaß machen , jemand lernt oder 
malt und e r macht es mi t Freude 
und ist damit zufriede n, dann ist 
er ja pr=ktisch nic ht arbe itslos . 

Er ist zwar arbeitslos ir. dem .ror­
ma 1 i si erten Sinne . daß e r nicht 
bei irgende iner Firma a rbei1:et . 

Man müßte untersch~iden zwischen 
beschäftigungs - und a rbeitslos . 

t..re nn jedoch jemand d 3 hinveget i ert 
und a nderen zur Last fällt , dann 
wird es ei n Pr oblem für uns alle 
und dagegen muß dann ei ngeschri t­
ten werden . Wenn jedoch eine Ar­
beit nur aus .rormalen Gründen 
durchgeführt wird , dünn finde ich 
das ausgesp r ochen schlecht ." 

ltJir haben in dem neuen Fachmit­
arbeiter der Sozialtherapie e inen 
aufgeschlosse nen Mann kennenge­
l e rnt, dem man nicht von Anfang 
an sämtliche Verbesserungs -Illu­
sionen nehmen sollte. 

Wir wünschen ihm fi.ir seine ver­
:Jntwortungsvolla Aufgabe viel Er­
fa lg in der Hoffnung, daß d i e ei­
ne oder andere seiner vielen Ideen 
r ealisierbar wird. 

Re.J 1 i s i erbar im Interesse aller 
Inhaftierten zum Vort eil für ei ­
nen Wwiter auszubauenden Behand­
lungsvollzug . -~ei 
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Wir fragten bei unserem Gespräch 
mit den Richtern der hiesigen 
Voll Streckun gskamm ern unter a n ­
derem auch, wel cher rvert den Stel­
lungnahmen de r Anstal t bei der 
Entscheidung über einevorzeitige 
Entlassung beigemessen wird . Man 
anti-/Ortet e uns: So gut wi e ga r 
kein en , denn die Erfahrung habe 
er1·1iesen, welcher C'lert derartigen 
St e llungn ahmen beizumes s en sei . 

Damals glaubten wir noch, daß 
diese abwertende Einstellung ge­
genüber den Erkenn tniss en Dri t ter 
ausschließlich aus dem eifer süch­
tigen Beha rren auf die richterli ­
che Souverenität resulti ert . 

Inzwischen sind wir durch Kennt­
nisnahme des 'dir kl ichkei t sfrem­
den, widersprü c hlichen Inhalts 
einige r dieser, das Verhalten i m 
Vollzug betreffenden, Stell unq­
nahm e n eines Besseren b elehrt 
worden . 

We nn die vom § 57 St GB verlangte 
Stellungnahme der Anstalt über­
haupt jemals ir gen d einen Sinn 
gehabt haben sollte, so ist si e 
in d e r zur Zeit p r akt izi erten 
Form zur Parce geworden , deren 
e rnsthafte Bei-ler tung be i richter­
lich e n Entscheidungen u nzumutbar 
sein muß . 

Stellungnahme n mit ähnlich a us­
s agekr äfti gem Charakter wie dem 
folg enden , sind durchaus keine 
Ausn ahme ; vielmehr d i e Regel : 

~ ... di e ihn bea ufsichtigenden 
Beam t8n bezei c hnen B . a ls e i­
n e n s e hr sauberen und im Auf­
tre t en höfli c h und korre kt 
wirkend en Gefang~nen . 

-~ Seit dem 5 . 5 . 75 ist e r in d e r 
hiesigen Tischler e i beschäf­
ti gt und verricht et seine Ar ­
beit zufrieden stellend. 

JiP- De r Gefangene hat sich immer 
hausordnungsgemäß geführt . 

~ Folgende Hausstrafen mußt e n 
gegen ihn au sgesprochen werden: 

~Am 1 1 . 12 . 74 - 1 No n a t Einkaufs ­
sperre . 

~ Am 4 .. 4 . 19 7 5 - 2 Uon a te Veran ­
. sta l tungssperre; hi e rvon wurde 

1 Monat a uf die Dauer von 6 Mo ­
naten zur Bewährung-a usgesetzt . 

~ Weit e r e Erkenntniss e 1 i egen 
mir nicht vor . 

Saub e r, höflich, korrekt hat 
sich i mmer hausordnungsgemäß ge ­
füh rt ... muß t emit fo lgenden Ha us­
strafe n belegt 1t1erd en ... wei tere 
Erkenntn iss e:. 1 i ege n mir nicht vor . 

Da keine weiteren Erkenntniss e 
vorliegen , gipfelt die ein zige 
vorliegende Erkenntnis also darin, 
d aß der zu beurteilende Gefan gene 
trotzhausordnungsgemäßer Führung 
mit Hau sstra f en belegt wurde . 

De rartig unlogische Fiktion e n mit 
der Beze ichnung ' Erke nntnis' ka ­
schieren z u wollen, ist schlecht ­
hin e ine Diffamierung j eg 1 i eher 
e cht e r Erkenntn is . 

******************************** 
M~n 6ott niQht lügen . 
E6 6ei denn, d~ß m~n mit de~ 
W~h~heit IWQh 6Qhfec.hte.Jt.. 6üh.Jt..e ! 

CuJt...:t Goe..tz 
******************************** 

Persönlichkeitsbewertend e Stel­
l unqnahm en sollten logisch und 
prägnant sein. 

Man solit e gar nicht erst v e rsu­
chen, si e - wie die Di e nst - und 
Vollzugsordnung - sophistisch zu 
interpr e ti eren . 

So etwa s beunruh i gt di e Antrag­
steller, denn die meisten gl:;.u ­
ben noch immer, daB die ste ll un q ­
n ehmende Beurtei lung der Anstalt 
wesen tlichen Ei nfl uB a uf die rich ­
terlich e Ent s cheidung über ihr e n 
Antrag habe n könn t e . 

Di e meisten wissen eben nochnicht, 
welchen Wert d i e Vo llstreckungs­
kamme r diesen ' Fiihrungszeugnis.sen' 
der Ans t alt b e imißt, n äm lich : So 
gut wie ga r keinen! da n 
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VERLEGUNG IN DEN REGELVOLLZUG 
Bankrot r-erk lär-ung der Ther>apie? 

Ich wei ß nicht, wieviel Verstöße 
notr,.1endig sind, U{ll einem Gefan­
genen, für dess en Resozialisie­
rung schon tausende von Mark 
aufgev1andt wurden, zu sagen, es 
sei alles umsonsc gewe s en . 

Nach meinen jetzigen Erfahrungen 
muß icl1 annehmen, daß di e subj ek­
tive Meinung des Behandlers, ge­
mixt mit e inem Schuß Abz1 eigung, 
ausreicht, gegenüber d er Senats­
verwaltung fachg e rech t. zu begrün­
den , warum ich noch kurz vor dem 
Strafende vom bchar.dlungsorien­
tierten Vol l:n:g in den Re~elvoll­
zug rückverl egt wurd e . 

Nach wi e vor wird e ine Ve rlegung 
in den Regelvollzu'J der Häuser 
I I und III als Druckmittel renu tzt . 

Schon opti sch wirken diese aus 
dem vorigen J ahrhundert stammen­
den Backsteinb8uten mi t ihren 
kleinen , e n g vergi tt:erten l!'enstern 
irgendwie bedrückend . 

Jeder der lange Zeit an eine Ge­
me inschaft gewöhnt wurde, hat 
starke Bindungen zu ihr . Der Ge­
danke, jetzt ~d eder allein sein zu 
müssen , erfüllt e mich mit Panik. 

Bis zu meiner Verlegu n g versuchte 
ich mir einzu r eden, daß d as al les 
einfach nicht wahr sei; sich alles 
noch als Irrtum herausstellen wü r­
de , bis es dann eines Morgens 
hieß : Sachen packen! Ver 1 egung! 

Zuerst ging es zur Hauskammer, der 
e rsten Relaisstation die die Men­
schenverwll rr.ung hier in Ga n ghält . 
Nun sollt also auch ich meine 
Persönlichkeit gegen eine Unlform 
eintauschen. 

Bf:;!i meinem Eintritt schauderte 
mir . Z!'>'ei Aspiranten des Regel ­
vollzuges standen vor der Barri­
kade, die den Beamten v on den Ge­
fangenen trennt und hörten förm­
l~ch paralysiert auf dessen Aus­
führungen, daß ab jetzt jede Ent ­
scheidung üb€1r .i hr€. Bekleidung 
a usschließlich der A.nstf!lt ob­
liegt . 

;,us seinen Worten kon n te ich ent­
nehmen, daß der li.nlaß seines Vor-

trages der mißglückt e Ver such , 
eine Pri vathos e in das Haus II 
zu bringen, ,.·!\rar . 

Dorc waren sie nämlich von einem 
Beamten 'gestellt ' worden, der 
sie jetzt triumpJ:;Lerend dem Kammer­
beamten vorführte . 

Na türlich entwickelte sich zwi ­
schen den beiden Beamten bald der 
üblich e Streit über die 'Verant ­
wortli chkeit' und 'Schuldfrage' . 

Dieser Streit steigerte sich bis 
zur Androhung weiter er Repressa­
lien ~nd es lag in der Luft, daß 
er seine a ngestaute ilggression 
an diesen beiden r.1us las sen wird . 

Im ungewohnten Blau zeug trottete 
ich in Richtung Regelvollz~g . 
Was würde mich dor t erwarten? 

Ruh e ! - Eine Ruhe, 'llie ich sie 
seit l<!ngem nicht meh"r kannte und 
o;,·on der i eh gar nich t mehr wußte, 
daß es sie gibt; - s eit ich i m 
Behandlungsvol lzug war, kam ich 
jetzt das erste Mal dazu, mich 
auf mich selbst zu besinn en . 

r'lie herrlich war der Gedanke, nur 
fü r mich dasein zu können und 
ni cht mehr ausschließlich auf di e 
Weisungen und Meinungen ande r er 
achten zu müssen . 

Hier, in der Einsamkeit und Ruhe 
der Zelle, erkannte ich au ch die 
Heuchi er meiner bisherigen Ge­
meinschaft. Die, die j edem folgen 
und zu allem ja sagen r'fürden , nur 
um überhaupt in der 'Gemeinschaft ' 
bleiben zu dürfen . 

Mich ekelte vor mi r selbst, als 
ich erk:1nn te, bis vor kurzem genau 
so gewesen zu sein und nich be­
dingungslos Menschen gefüg t zu 
haben, die sich anmaßen , ander e r 
l·"ensche."l Geschicke i m In t e ress e 
ihrer eigenen Existenz zu lenken. 

Ich t-:ar glücklich, erkannt zu ha ­
ben, d-'!ß a:..z ch die 'Allmacht'. der 
Therapeuten Grenzen hat, 1--1e nn si e 
kein Drohmit tel, wi c den 11egel voll­
zuq ~ehr haben . - Mir können sie 
nicht mehr drohen . Ich bin jetzt 
wesentlich freierl pes 
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I~MER WIEDER EINE FREUDE . .. ------------ ---- ----- -------
ist der neue Freistundenhof 

des Hauses II und wir kdnnen der 
Innengärtnerei, die jetzt eine 
herbstliche Bepflanzung für die 
inzwischen verblühten Sommerblu­
men vornimmt, zu diesem wirklich 
gelungenen Beispiel der Möglich­
keiten zweckmäßiger Gartengestal­
tung nur Lob aussprechen . 

Wenn nun erst der letzte Rest, 
der zur Zeit in dem bereits hin­
reichend bekannten Turnus umgegra ­
ben, gehackt, umgegraben, gehackt, 
umgegraben . .. usw . wird, fertig­
gestellt ist, werden hier die In­
sassen des Hauses II in der oh­
nehin viel zu kurzer. Zeit, beson­
ders gern ihre Runden drehen . 

POLIZEIBEAMTE .. . -- --------- ------
. . . sind in einer Zeit, in der 
das Wort Krise in aller i'>Junde ist .. 
auch darauf angewiesen, billig 
einzukaufen . 

Es ist auch nichts dagegen ein­
zuwenden, daß sie die im anstren­
genden Dienst verbrauchten Vita­
mine durch Gemüse aus unserer An ­
stal tsgärtnerei kompensieren r-.•ol­
len . 

Doch sollten nicht nur diese, son­
dern auch die Justiz - Vollzugsbe­
diensteten darauf achten, daß sie 
bei Einkäufen dieser Art keine 
Dicns twaf fen mit sich herumschl ep­
pen, denn zur eigenen Sicherheit 
sind sie nicht notwendig, doch 
könnteangesichtseiner funkt i ons­
tüchtigen Waffe ein Wirrkopf da­
rin eine provozierende Aufforde­
rung sehen und sich dieses In­
struments bedienen, denn; Gelegen­
heit macht ~rst die Diebe ! 

IN DER UHA MOABIT ... 

. . . klappt os nicht so qanz mit 
der Aushändigung de:= 1 liehtblick ' ­
Exemplare . 

Das liegt jedoch scheinbar weni ­
ger an der Bticherei, als viel­
mehr an unseren ~itgefangenen . 

Deshalb noch einmal die IP.i t der 
UHll noabl t vereinbarten Modal i ­
täten. 

Die Bücherei bändigt auf Antrag 
(Vormelder) gern den 'lich tblick 1 

aus . 

So einfach ist es also . Eine Zu­
stellung direkt an den Adressa­
ten ist aus posttechnischen Gr ün­
den nicht mehr machbar . 

Daß es aus Gründen von Sicher­
bei t und ?rdn~,;ng nicht machbar 
ist, ist in diesem Fall ausnahms­
weise einmal ein Gerücht . 

SCHHIERIGKEITEN •. . ------------ -------
... mit d-9n Br>amten des Hauses II, 
das ja oft genug als 'Leichen­
schauhaus' apostrophier t wird, 
gibt es für 1 1 i chtbl i ck '-Redak­
teure wieder in zunehmendem Maße . 

Hierbei ist festzustellen , daß 
es immer wieder dieselben Beamten 
sind, die hier Autorität spielen 
wollen . 

Etwas we niger wäre in diesem Fall 
etwas mehr ger-1~sen und wir können 
nur hoffen, daß die ach so über­
arbeiteten Beamten einmal Zeit 
finden, Verfügungen auch tatsäch -
1 i eh und gena u zu 1 esen, denn so ­
viel ·zei t muß sein, oder macht 
gähnen so furchtbar müde? 

. . . gibt es mit den Werkbeamten 
der Anstalt: doch es gibt sie . 

Deshalb erscheint es wi chti g da­
rauf hinzuweisen, daß die auto-
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matische Frage nach dem Begleit­
beamten nicht für alle Gefangenen 
zutrifft und a ucll Gefangene e~n 
berechtigtes Anl~egen faben kdn­
nen, wenn sie nicht von einem Be­
amten gegängelt werden müss~n . 

. • . besitzen oftmals e::'lt~·::..he.~.den·­
de Aussagekraft. weil si€f J.usdruck 
demokratischer Meinungsäußerung 
sind. 

Makaber und unglaubwDraiq werden 
derartige UnterschriftensaMmlun­
gen jedoch, wenndiese Unterschrif­
ten von Abhangigen stammen. 

Verwerflich gar wird es, wenn Un­
terschriften von abhängigen Ge­
fangenen gesammelt werden, die 
keine andere fllahl h.:tber., als die ­
se zu leisten, :v-enn sie nicht ill·· 
ren Job v erlieren wollen und wer 
will das schon. 

rvas wollt ... die r>ußc:ngärtn~..ozei mit 
einer Liste beweisen, eu!' d<:;r ei­
nige Gefangene ihren N,:1men ver­
ewigt haben? 

Sollte damit gegen dc n in der 
~ugu st-Ausgab& abgedruck:an 'To­
maten-Artikel' interv·eni~rt. weJ. · 
den, der letztlich faktisch voll­
kommen richtig war? 

;1ber wir t·lissen ja :~us unserer 
Brfehrung, d3.ß richti.:te F'!kten 
f~r die Kritisie~ten kein~ ~rgu­
men t e sind . 

Oder wollte sieb die (7ärtnerei 
schor: im voreus gegen einen Ar­
tikel abs i ehern, den :r;an noch er­
warten durfte? 

Erwar ten aufgrund der Tatsache, 
daß befohlen wurde, die Hälfte 
eines Radieschen -Feldes einfach 
umzupflügen, obwohl die darin be-
.findlichen Radieschen noch nicht 
geerntet waren? 

Eine Bagatelle könnte man o;ls 
hußenst~hender meinen . Doch mit ­
nichten. Wer weiß, wie sehr cie 
Gefangenen nach frischem Gemüse 
lechzen und wenn man dann sieht, 
wie damit umgt;qangen wird, dann 
kann man schier verzweiftdn und 

sich nur fragen, ob es blanker 
Ht!B gegen i:ie Gefangenen ist , der 
Gcm:ise 1 ieber vernichten 1 äßt, 
oJer ob es .dnf:1cr Unvermdryen und 
fehlendPr Weitblick ist. 

tilir 1·1issen es nicht. Wir wissen 
aber, iaß hier etwAs geschehen 
sollte, denn Gefangene sind auch 
(nur) 'fcnschen und ci"" nächste 
Len~sczeie kommt bestimmt . 

K~ lt-iUN!K, ... TlC!4SSCH'-!IERIGKEITE:L .. 
. - ----- - --~---------- ~ ---- -----

.. . macl1ten r,dr in der i'l.ugust­
Ausgabe dafür ve.1:an ttv-ortl i eh, daß 
wir nicht ~ber die im Haus III/E 
stattgefundene Meisterschaft be­
richten konnten . 

Scheinbar war dns aber nicht der 
wahre GrunJ, denn der fiir die 
Schach-Gruppe Verantwortliche 
tritgef~niJene versicherte rrlaub ­
haft, daß er einen ~usführlichen 

0 

Bericht ab']egeben hat , di ... ser aber 
offensichtlich nicht angekommen 
ist, tveil er einem Ex - Redakteur 
ga:Jeben wurde, der allerC.ings auch 
auf dem E- .~lügel des Hauses III 
lie-:;:=-. 

...lso doch Kom:nunikationsschwie­
ri~keiten mit III/E7 

um die Berliner Mannschafts­
Meisterschaft 1975/76. 

Wie auch im Vorjahr nimmt wieder 
eine Mannschaft der Schachgemein­
schaft der Strafanstalt Tegel, 
bestehend aus Spielern der Häuse.r 
I, II , III und III/E, an den 
Punktspielen zur Berliner Mann ­
schaftsmeisterschaft 1975/76 des 
Berliner Schachverbandes it'! der 
4 . Klasse teil. 
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In der letzten Saison konnte ein 
guter 3 . Platz erkämpft werden. 
Dieses Jahr müßte mehr zu errei ­
chen s ein . 

Zum einen, weil wir aus de r ver­
gangenen Saison viel gelernt ha­
ben , zum and eren, weil sich un­
sere Mannschaft v erstärkenkonnte . 

Hinzu kommt noch , daß zwei so 
starke Mannschaften wie Kreuzberg 
12 und Jugoslawia nicht mehr in 
uns e r er Gruppe spielen, da beide 
in die 3 . Klasse aufgestiegen 
sind. 

Start ist am 9. 
1 e t z te Punktspiel 
Mär z 1976 statt . 
wie auch schon 
Haus III/E . 

November . Das 
findet am 7. 

Gespielt wird, 
im Vorjahr, im 

Im Namen d er Tegelt:r Schachfreun­
de gilt ein ganz besonders herz­
licher Dank dem Oberverwalter an 
JVA , Herrn Heldner , der auch dies­
mal wieder die Aufsicht und Durch-
führung übernommen hat . -ung 

Hi KU L T U R S AA L 

gastierte am 2. September 75 
der Schlagersänger Peter Horton, 
der Kennern als Interpret frecher 
Lieder bekannt ist . 

Diese famose Veranstaltung, die 
bedauerlicherweise nur für Insas­
sen des Hauses II über die Bühne 
ging, war ei n e gelungene Abwechs­
lung vom grauen Alltag . 

Peter Horton, der anl äßl ich der 
Funk·· und Fern s eha uss tell ung in 

Berlin v1eilte, trat ohne Gage auf 
und begeisterte seine Zuhörer in 
hervorragender We i se. 

vlem er bisher noch unbekannt vlar, 
dem wird er jet~ wahrsch einlich 
um so nachhaltiger in Erinnerung 
bleiben . 

PERSIL BLEIBT PERSI L 
- -- - - - -~----------~--~--

und Heinz Buschhagen bleibt 
Heinz Buschhagen . 

Auch dann, wenn er bei der Veran ­
staltung am 21.9 .1 975 in der An ­
stalt ganz klar nur guter Zweiter 
war, denn das 'B e iprogramm' erwi es 
sich plötzlich und gar nicht e in­
mal unerwartet als Att r akt ion . 

Künstler sollen ja besonders fein ­
fühlig sein und so hatte auch Heinz 
Buschhagen vor Beginn der Ver an ­
stal t11ng scheinbar das Gefühl, daß 
die Sympathien 'seiner Jungs ' an 
diesem Tag einem anderen gehören 
würden . 

Dieses Gefühl trog nicht, den n der 
Star dieses Abends war e indeutig 
der. Musik- Clown Joco, der auch 
schon mit einem Oscar a usgezeich­
net ist . 

Was dieser Joco bot , war absolute 
Wel t-Spi tzenklilsse und die Zuhö­
rer hatten auch de.s richtige Ge ­
spür hierfür und bereiteten ihm 
nahezu Ovationen . 

Die spontan geäußerten Autogramm ­
wünsche am Schluß der Veranstal­
tung sagen mehr als viele Worte . 

De r engagierte Conferencier Fips 
Rasmussen_ tat ein übrlges, um die­
s e n Tag für viele nicht nur zum 
schönsten Tag der vloche , sondern 
zum schönsten Tag des Monats wer­
den zu lassen . 

Bei dies e m reichhaltigen Programm 
kam naturgemäß die Kapelle Busch­
hagen zu kurz, zu mal diese auch 
unter z ei tdruck stand, wei 1 das 
nächste Engagement schon wartete . 

Die Organisation di e ser einmalig 
gelungenen Veranstal t;ung 1 ag in 
den bervährten Händen des -Leiters 
der Soz . -Päd . Abteilung . Docb wol-
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len wir nicht vergessen zu e rwäh ­
nen, daß für den reibungslosen Ab­
lauf d~eser Veranstaltung der Boß 
des Sportbüros sorgte , der nicht 
nur einen reibun gs los en Ablauf 
garantierte, sondern auch dafür 
sorgte, daß das Publikum diszipli ­
niert das im Kultursaal bestehen­
de Rauchverbot beachtete . 

HERR BECK IST WIEDER DA . .. ---------- -----------------
. • . dies er befrei ende S toßseuf­
z e r rast e wie ein Schnellfeuer 
durch die Anstalt, da se i n Ver­
treter vielleicht guten Willens, 
jedoch nicht mit viel Erfahrung 
ausgerüstet wa r und es aus die­
sem Grund häufi g zu Unzufrieden­
heiten kam . 

Rank und schlank ha t Herr Beck 
nun ·Gelegenheit, seine wied(;.rher­
gestell te Gesundbei t einem Fit-

000 

ness - Test zu unterziehen, denn 
die Arbeit wird sicherlich mit 
Vehemen z über ihn hereinbrechen . 
Allzuvi el blieb unerledigt! 

Um Schwi eri gkeiten und Verzöge­
rungen zu vermeiden, bittet Herr 
Beck folgendes zu bea c hten: 

f'ler die Beihilfe des t1rbei tsam­
tes in Anspruch nehmen will, muß 
in jedem Fall ein Arbeitsgesuch 
stellen . 

Es ist dabei völlig unwichtig, ob 
l e tztlich e in e <~rbeitsaufnahme 

durch Vermittlung des Arbeitsam­
tes stattfindet, oder ob der zur 
Ent lassung Gekommene sich rlie .1r­
bei t selbst beschafft hat . 

Dieser Hinr.-1eis &rscheint insbe­
sonde1.·o im Hinblick auf die Weib­
nachtsamnestie sehr stlichtig , p.;eil 
dann doch einige in den Genuß 
dieser Maßnahme kommen . 

Außerdem hat sich in der Zah lung 
des Uberbrückungsgeldes insofern 
eine Änderung ergeben, daß d i e 
Berliner hrbei tsämter die in West­
deutschland schon längst übliche 
R.agel ung übernommen haben und nur 
noch gegen den Original - En tlas­
sungsschein eine ~uszahlur.g vor­
nehmen we rden . Bin Duplikat o~er 
eine and e re Bescheinigung werden 
nicht mehr anerkannt. 

DAS HAUS I -----··-- -- ----
existiert auch imAer noch und 

t<f i r s in d er s :; a :: n t. , C. aß sich d i e 
dorrige Insassenv·ertret11ng nicht 
äußert, der.n immeri1in hat es ir.J 
uaus I personelle Verände.ru:2gen 
gegeben . 

Der v o rher al.s llnstal tsl ei ter der 
Frauer.-St:rafEinSt:ill t in i!.er Lehrter 
Straße tät:ige neue Hausleiter des 
Jiausos I hat sein neuea Amt ziem-
1 i eil übergangslos übernommen, ob-· 
wohl die Gefangenen des ~auses I 
sehr wohl dinen Obergang gemerkt 
haben wollen, denn Verbesserungen , 
die noch von dem vorigen Haus l e i­
ter, d or si eh zur Beamtenschu 1 ung 
verset2en ließ , eingerichtet tiu r­
den , sind plötzlich n.i.cht mehr 
vorhanden . 

I:: in Interviewmit dem neuen Haus­
leiter habenwi:>.·für die Oktob er­
Ausgabe geplant u;1d hoffen zuver­
s ichtli~h, daß es nit einem ent­
spred"1enden Termin auch noch 
r echtzeitig kl~p~t . 

LAST NOT ~EAST .. . -- --··- ---- ·----··--
weisen wir auf den 1 . 11 .197 5 

hi:2. An rlieserr. Ti.lg ;;oicrt Dietrich 
F::auboes eir>en ::..ich7:bilder- Vcr ­
c.rag mit dem ~hewa 'Das Hochland 
von SclJo t tl <''lnd Zivi sche:::l No .,: d see 
und At.tant.:.k', der im Heus II 
um 8 . 3 ~ Uh.::: ur.;; lm .~·a'J!' IIT um 
lO.Jo Uhr gez o ipt wird . 



=====~~==~~==~== == == === ===============~======~====== = ==~~=~== == = == = 
':._.icht:üick 1 TEGEL INTEI'<J~ 9/75 - S.3S 
= =======~==:: ============== == == ~ = = === == ~ =================~=~======== 

/~ 

..--.._! 111 ~'"--
:,-~t-' ~"-C' ES-:- ) 
_..> "'-' ---- .' 

·,~---'· 

il
~.. t~~,/ 
I ' ~-' 

\ lt ' .----<::::-<._ 
;r\..-<..t;; 

/ ;.__ ) II dA I f Die stillschweigen-
~\ \ /; de l-1rt , in vvelcher 
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I
. ~f versucht wird , die 

seit Monaten defek-
\ \ te l·o.utsp rechera.n-

/~2....~~ lage des Haus~;::::; III 
{_) zum Dauerzustand 

i'Terden ~u lassen ; ;,.;ird zum Test 
der zurnutbaren Belustbarkeit Ces 
Duldu~'1gsvermögens der Gcfang~mm. 

Es wi t"d. einfach ~ls Selbst.ve::.-­
ständlichksit vorausgesetzt , dnB 
mJ.n we.i terhin und auf unabsehbar8 
Zeit d i e sci1cn an ,..1nd für sich 
fc.st unzu:nntb.:trer. EäTt.en des Ver­
schlußvollz.uges auch noch i n Gra·~ 
besstille üb~r s i8h ergehen las­
sen wird. 

'i'rotz intEmsiver Rer::herchcn 'i.<lar 
e s uns bisher ni-::ht möglich d2~ 
finitiv fes~zustellenr wer , wann, 
was zu unternehmen gedenkt , um 
de:1 Gefangenen dGs Hauses !.II das 
ih:1en zus t .. .ahcnd8 Recht a uf Infor­
mation zu ar~öglichen . 

Die Skala der u ns auf unsere Frt:­
gen zute il ge;·Iordc nen Antworten 
erstreckte sich von der a.n<:;eb­
lich überlcs t etcn Rcparatu:.fl.rma r 
über nicht zur \lerfüg1.mg stehende 
Haushaltsmitte l bis hin zu Argu­
menten wio r;t.ll::l~ 'Ihr braucht das 
doch gar nic~-t , - Ihr habt doch 
sowie so alle Privat:;.:-?dios". Oder < 

" . • . ist doch Eure Schuld, daß 0s 

kaputt. ist 7 da l1aben JG. immer wel .. 
che rumg_epolkt·' . 

Derart unlogische, irrel.lc Ant · 
~·JOrt.en und l~rgm::ente viirken ge:ra-· 
cezu p r ovo kC!.tiv. 

J.mßer de~· eLn.e!l, ,~;vJeblich ~iber­
laste"tf·:::l Firmar dürft:e €.<3 wohl 
in Ber 1 i::1 noch c-.nd-:::r a .- nicht. über·~ 
l<J.stete :?:.YreL geben. die ü:.ls·tan­
de wä~e~, ~ie Anl~ga 2u rep~~i e­
r en und. fehlend::: Ec.ushal t smi ·tt<.:-~1 
dür .Etcn HOhl nicht: das P:i:-oblem 
von GGfang·en·~r: sein .- d i;; a•Jch n i0-
ma::J.d dan~~h frag t , wie sie ihren 
Ve.r:pflichtu:1gen nachl<'or:une:1. 

[; 
c 

Durchaus nicht. 'J.lle · 1 sondern 
nur et;.rc 40 % de:::- G2fangenen be­
si t ze:1 Pri vc>.·tru.dios und e s ist 
unznmutb:t.c und d2n !Tieü.;ten schon 
2.u.s fin~nzicllen Grür:den unmög ­
l j.ch r diGS(:! alr.; Znsa:tz<;erätc gc­
dacht:.zm ,Appt:rate '.3- ls He.u.ptempfän­
'7"-~1 ~·läl~1~·e!:O. der ge.sanrten ::::.nschluß­
zc::_ ·cc~n ;.1it BC\.tteri~n zu bF::t:r e iben. 

I:ino Be~uf·J...;g dc.rauf 9 daB die Ge­
fangenen selbs ~: den 1"1-usfall der 
R::tdioanleJ.s-.:~ V2~ schulde t hätten r 
w0.:U_ 'd.::. j .:c~ immer welche dre.n rum­
qep..:>lkt h::-.ben · , k.o::~t ein e m gene­
r~::~..J.cn r· ::>.~!.rverb0t gJ.ei_ch, d~s Clu­
:n:l t. beqründet \ ·ird 7 da!~ irger.d~ 

wann, inJcndwer, irgcnd'i-''O falsch 
gcfc!h:~·0r sein .soll . 

Vo r eir. i qeJ:. \'lc chen haben tvir im 
Vaxl~ufe . eines Gesprächs dem An­
stal tsleiter die mi·t dem Imsfall 
d~r L.::utsprecheranl~se verbunde­
n e prek.? r e Sitl.:a tion unc unbillige 
Härte vorgetrE~.gc:n. Als e ine l-irt 
Lastenausgle ich p roponierten wir 
die M6glichkeit z u sätzl i cher zu­
S<Ull.'nenschlUsse und Ferüsehabende 
fUr die D~uer des R~dioausfalls . 

Der .i\.ns'i.:2.l 'tsle j t e r biJ.li~rtc unse­
re Vorschlage und ~eauftra.gte in 
unse:.-r::m !30isein den Leiter der 
Soz" .. · Pi'!d • .("...btel.lnngr ;;ichm.it ä.em 
L~it~r da~ Heusea III d i osbezüg­
li~h in Ve~bindung ~u s e tzen. 

Denn ~Ternc.hr;en n:tch hat dieser die 
He<!lisien.:.rlg '..:neen:~:-:· '.-ors .:::hlä­
g~ ~lt Ja~ Besr ündung abgelehnt, 
für '~erar~ig0s= ~ein i~fsichts­
pe!.. s;::nt·l zur ' lcrfügFng zu haben. 

Y78'1r., 0-r- si.-..:h scher. .J.t.'.ß0]:s-c.a.nde 
s<::nc:r. ·v~:i.l:t.: dut",: h ~ r:~re:ctiges ' 
langJ~uerndc Mißstand~ ~berbrü~­
k en <: \1. ~_,.elfen; v:2:.re e s wohl an 
d2r Zz i t. ... dor Bel~CJ3Cll~f+: dec Hau~ 
ses IIt verbi~dlich mitzutei len, 
warm d i.c ~ißs tändc behoben sein 
wcr der•; ö.ani t ck:r Bedz:rf von 
'Der~rtigem : e ntfällto dan 
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Nur ein Schwachsinniger würde die 
f>Jöglicbke i t erwägen, sich v on sei­
ner Armbanduhr wecken zu lassen 
oder einen Wecke r als A r mbanduhr 
zu banutzen . 

Ein Mensch , dem eilw d erart ige 
Alternative anheimgestel l t wird, 
muß sich entweder verhöhnt oder 
einem Schv!achsinnigen gleichge­
stellt fühlen . 

Diese Vberlegung soll te jener 
Gruppenleiter anstellen , der den 
Antrag eines Gefangenen für Ei­
gengeld einen Necker ke.ufen zu 
dü2.·fen, mit der indi r ekten An­
heims tellung dies e r 1: 1 terna ti ve 
aD schlägig beschied . 

Fo lgendes geschah : 

Ein im Haus III verwahrter Gefan­
gener gehört zu jenen Menschen/ 
welche in d en Horgens tund en unter 
ger adezu pathologischer Schlaf ­
t runk enbei t 1 eiden und denen dem ­
zu f olge e in Erv.rachen ohne massive 
Wec km aßnahmen unmöglich i st . 

Na chd em wegen ständige n Zuspät­
kommens seine A r beitsstelle ge­
fäh r det war, stellte der ' Schla f­
süchtige' beim fü r ihn zustän­
d igen Gruppenleiter den ,;n trag, 
ihm eine Genehmigung fur die Ein ­
b ringung bzw . den Eigengeid - Ein ­
kauf eines Wecke r s zu e r teilen . 

Der Antrag wurde mit der 't egel­
logischen' Begründung abgelehnt , 
daß keine Notwendigkeit ers ich t­
lich SRi, da. clem J.nt:r.agt"teJ.ler be­
reits d ie Aushändigung seiner 
Armbanduhr genehmigt wurde . 

Die ganze Angelegenheit w~re lä ­
cherlich, wenn sie !licht so präg­
na n t bezeichnend für die dr-sin t. e ­
ress i ert.e, gedankenlose Willkür 
bei der Bearbeitung von Anträgen 
sein würde, denn schließlich ist 
es nurmit gedankenlosem Desinter ­
esse oder vlillkür zu erklären, 
wenn der sachbearbei tende Gruppen-

leit:er übersieht oder übersehen 
will, daß durch seine unlogische 
Entscheidung die Weit e r b eschäfti­
gung des Antragstellers gefährdet 
und dadurch Artikel 80 der Dien st ­
und Vollzugsordnung ad absurdum 
geführt wurd e . Dort he i ßt es : 

Arbeit ist die Grund l age ei ­
nes geordneten und wirksamen 
Strafvollzuges . Sie soll, so ­
v.•eit erforderli ch, die Ar­
bei tsgesinnung des Gefange­
nen wecken, ihn an e in regel­
r.Jaßige s : auf Arbeit aufgebau ­
tes Leben gewöhnen sowie kör­
perli che und see lische Schä ­
den au sschließen . 

1</ir wollen du rch 3US n ich t Baga­
tellen dramatisi e ren, um damit 
Seiten zu füllen oder um wehlei ­
dig greinend darauf h inzuwei sen, 
welch e r 'Willkür' ~ir ausgesetzt 
s i nd . Doch die oft haa rs trä ubend 
unlogischen ~blehnungsbegründun­
gen logisch begründeter An träge 
sind keine Bagatelle . Si e wirken 
d urch ihren Widersinn verhöhnend 
und dadu r ch provokativ . 

******************************** 
Ma.nc.he. .ö..i.Jtd zul!. Vummhe...Lt vol!.­
be..ötimmt: t>..Le. ma.c.he.n n..Lc.ht 
nu.Jr. a.u..ö e...Lg e.ne.11. Wa.lte. Vummhe.i ­
te.n, a.u.c.h dct.ö Ge..öc.h..Lc.k. zw..Lng.t 
,!>..Le., we.tc.he. zu ma.c.hen . 

La. Roc.he.~ou.c.a.u.ld 

******************************** 

Ub1:i gens : Der ' müde ' Gefangene 
kommt - trotz ~ntrags~blehn un g -
jetzt imme2.· pünk t lich zur Arbeit, 
denn er hac, t ro tz Antragsableh­
nung, jeczt ei nen Wecker . 

Un ter den gegebenen Um ständen be­
trachtete er nämlich d i e ;iblehnun g 
als ei n e, dem Fürsorger gemäß Ar­
tikel 130 der DVollzO gebo tene 
'Anregung zur Selbsthi l fe' . dan 
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11 .10.1975 MACHS NOCH Eil'Jr-11-"\L SAN 
heißt der Lustspiel­
film mit V.7oody Allen ! 
t~Jer diesen Komiker 
kennt r vleiß p daß ein 
Angriff auf die Lach­
muskeln geplant ist . 
Unser Tip ~ Mach Dir 
ein paar schöne Stun­
den , geh' ins Kino! 

12 . 10 . 1975 Pokalendspiel zv1ischen 
den Munnschaften d e s 
Hauses I I I/E und der 
!'-1annschaft des Fach~ 

bereichs III/7.Dieses 
Spiel findet um 9 . oo 
Uhr stntt . 

17 .10 ; 1975 Nur für Haus II fin-· 
det an diesem Tag ei~ 
n e Veranstaltung im 
Kultursaal sta tt o Was 
h eißt hier Veranstal­
tung. Ein Leckorbis~ 
sen wird geboten. 
SCHOBERT & BL.:'\CK ga­
stieren um 1 7 . 3o Uhr 
und wir können cns 
vorstellen, d a ß vie l e 
f ür dieses eine l\1a l 
die Insassen des Hau~ 
s e s II beneiden! 

Y_Q_f_~_g_~_g_!_g_~_! 

1.11.1975 Dietr ich Frauboes e r ·· 
scheint nach langer 
Abstinenz und s chon 
ungeduldig erwartet 
mit einem Lichtbilder-· 
Vortrag übe r Schott­
l and. Unser Geheimtip : 
Nischt wie hin!! 

SCHULHl\SSNAHI:IE _______ ""'""_~-----
Für das Unterrichtsjahr 1976/77 
werden noch interessierte Teil­
nehmer gesucht f die beabsichtigen 
den Realschulabschluß anzustre­
ben. 

VOR.c'\USSETZUNGEH : 

1) 9 . Klasse Hauptschule oder 
vergelichbarer . Bildungsgang 

2) 2/3 ~Zeitpunkt bzw. Strafende 
nicht vor Juli 1977 

Das Unterrichtsjahr wird Anfang 
1977 mit der staatl. anerkannten 
Prüfung abgeschlossen o 

Die Restzeit bis zur Entlassung 
wird nach ~1öglichkei t mit Fre i ­
gang ausgefüllt. 

BevJerbungen sind ab sofort an die 
Pädagogische Abteilung zu richten. 

AUSBILDUNG Ir-1 SCHILDER- UND 
LICHTREKLAMEHERSTELLER-HANDWERK 
----------------~--------------
Ab sofort kann im Eigenbetrieb 
Malerei eine husbildung im Schil­
der~ und Lichtre klamehersteller­
Handwerk begonnen werden. 

Die hUSbildungsze it beträgt zwei 
Jahre. 

Interesse nten melden sich bitte 
beim Leiter der Arbeitsverwaltung. 

Ab s ofort können weitere Ausbil­
dungsplätze im Lehrgang für Ta­
pezierer und Anstreicher besetz t 
werden. 

Der Lehrgang daue rt 5 Monate und 
soll entwedermit d em Entlassungs­
termin od8 r dem •re rmin für eine 
vorzeitige Entlassung nach § 57 
StGB abschließen . 

Interessente n, die e ine dreijäh~ 
rige Berufstätigkeit·~ ggf . unter 
Einbe ziehung e ine r Beschäftigung 
in d e r Anstalt - nachweisen kön­
nen , me lden sich bitte per Vor-

1 melder b e im Arbe itseinsatz. 
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':1 

letzter minute + in letzter minute + in lützter minuta + i n letzter 

'
1 Der Minister läßt schön grüßen·• :J beißt es jetzt in der JVA Bochum, 

\•lenn ein neuer l}~fangener seine Strafe in de!' Krümt:Jede antri-ct . Ab­
sender der wohlgem&inten Gru:~botscnaft ist Justizminister Dr . ?osser, 
der an d i e Vollzugsanstalten des Landes 'Wichtige Informat i onen über 
Hil fen zur ~iedereingliederung 1 verschickt . 

"Wir haben Z\>.tar erst nur einlg<. Exemplare beY-ommen '', hieß es dazu 
au s der Geschäftsstelle der Krü:nmede . Das sei aber nicht weiter \'lich­
tig, weil viele der neuen Strafgefangenen ohnehj n noch keine Antenne 
für Ratschläge aus dem Justizministerium hätten . 

Die von Dr . Posser verfaß:c Schrift ist 1ie erste dieser Ar~ in der 
Bundesrepub l ik . Nach Auskunft des Ministeriums ging es darum, die we­
sentlichen sozial en Probleme der Inhaftierten einmal aufzuz (?ichnen 
und an Hand e1nes Leitfadens auf dit; Nöglichkeit~n sozialer Sicherung 
und Hilfe sowohl währe!1d des Freiheitsent;zue;es als auch nach der E~t­
lassung aufmerksam zu machen. 

Mit den Ratschlägen zur praktischen Selbsthilfe hat Dr . Posser be­
reits dem Ent\'TUrf c.ines neue~ S1;rafvollzugsgeset~e.s vorgegriffen, das 
erst in den nächsten Jahr€n zur Anwendung komm~n soll. 

Der Justizminister kUndigte eine weitere Neuheit auf dom Markt des 
Strafvollzugs an: Freie Kost U!'1d Logis :'ür fUnf ?age nach der Enclas­
sung . Ein Antrag des Gefangener. g2nüg~:, urr: in den Ge·nuP ciieser so­
zialen Maßnahme zu kommen . 

Gebr auch von dies'=r i-'löglichkeit können Entlass<:.·ne machen, die noch 
einige Tage brauchen~ um i~ Ruhe und ohne Zeitdruck Wohnung und Ge­
gebenenfalls auch Arbeitsplatz absichern z~ können . 

--------------- -- -------- ---- ----------- -- ------------- ----- -- --- --
letz ter minute + in letzter minuta + in letzter minut~ + in letzter 



Der größte Lump im Land 

Am Schandpfahl standen einst gefesselt 

die Lästermäuler 

allem Volk zum Hohn und Spott. 

Auf hohen Scheiterhaufen brannnten 

Hexen und Ketzer 

und schmorten bei lebendigem Leib. 

Am Galgen baumelnd hingen 

die Diebe, auch die jungen, 

und Wolf und Krähen fraßen die Kadaver. 

Dem entlaufenen SkJaven, dem ungetreuen, 

schnitt man die Zunge aus dem Gaumen. 

Was waren das noch Zeiten. 

Und wo wirst du verbrannt? 

An welchen Schandpflock stellt man dich? 

Welch ein Strick schnürt deinen Hals? 

Und deine Zunge, größter Lump, 

hier und heute?! 

Tons Schieinhege 

entnommen dem Buch 'Ohne Manuskripte', das im Kritik-Verlag, Unna, 

Ulrichswall 5 zum Preise von DM 3,00 erschienen ist. 



750 Millionen DM 
für die Pseudo-Attraktion eines Kongreßzentrums, das schon 

jetzt im Volksmund Halle Größenwahn genannt wird 

und jährlich weitere 

70 Millionen DM 
für Zinsen und Unterhaltung verschlingt. 

62 Millionen DM 
statt der anfänglich veranschlagten ,nur' 12 Millionen DM kostet 

die Pseudo-Attraktion der Autobahn-Überbauung. 

Es muß gespart werden 
ist aus dem Senat zu vernehmen. 

Nur: wo beginnen. 

Natürlich: im Strafvollzug 
Trotz einer vom Justizsenator attestierten Senkung der 

Rückfallquote 

von 80% im Regelvollzug auf 45% im Behandlungsvollzug 

ist kein Geld da! 
Zahlen, die für sich sprechen! 
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